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Nr. 192. Mittag⸗Ausgabe. 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Dinstag, den 27. April 1875. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
53. Sitzung des . (vom 26. April.) 
11 Uhr. Am Miniſtertiſch Falk, Dr. 5 und Dr. Bartſch. 

Vor der Tagesordnung erhalt Abg. Windthorſt (Meppen) das Wort: 
Mit Rückſicht auf eine neulich hier vorgekommene Verhandlung habe ich vom 
kaiſerlichen Generalpoſtamt folgendes Schreiben erhalten: Ew. Hochwohl⸗ 

eboren haben in der 37, Sitzung vom 6. April bezüglich einer Petition aus 

Sildesheim bemerkt, daß, wenn dieſe vom 10, März datirte Petition erſt am 
20. März eingetroffen, Sie die Poſt für ſolche Verſäumniß verantwortlich 
machen. Dieſe Aeußerung hat Veranlaſſung gegeben, über den Sachverhalt 
nähere reg Er anzuftellen. Nach dieſen Ermittelungen iſt die Peti⸗ 
tion bereits am 12. März dem Bureau des Abgeordnetenhauſes präſentirt 
worden, eine Verzögerung Seitens der Poſt hat alſo nicht ſtattgefunden.“ 
Ich glaube den Intentionen des Generalpoſtamts zu entſprechen, wenn ich 
dieſes Schreiben hier verleſe; es iſt mir ein erneuerter Beweis von der 
Pünktlichkeit, mit der die Geſchäfte im Generalpoſtamt wahrgenommen wer⸗ 
den. (Heiterkeit). 8 j 

Dann ſetzt das Haus die zweite Berathung des Geſetz Entwurfes über 
die a in den katholiſchen Kirchen gemein⸗ 
den fort. Der Referent Gneiſt bittet in einem Schreiben, ihn für den An⸗ 
fang der heutigen Verhandlung durch den Vorſitzenden der Commiſſion, Abg. 
Kanngießer vertreten zu laſſen, da er der . der Reichstags⸗ 
commiſſion für die Juſtizgeſetze beiwohnen muß. . 

Die 115 18 vor dem $ 5, der, wie die folgenden bis § 21, vom 
Kirchen vorſtande handelt. § 5 lautet: „Der Kirchenvorſtand beſteht: 
1) in Pfarrgemeinden aus dem Pfarrer, in Filial⸗, Kapellen⸗ ꝛc. Gemeinden, 
welche eigene Geiſtliche haben, aus dem der Anſtellung nach älteſten; 2) 
aus mehreren Kirchenvorſtehern, welche durch die Gemeinde gewählt werden; 
3) in dem Falle des § 41 aus dem daſelbſt bezeichneten Berechtigten oder 
dem von ihm ernannten Kirchenvorſteher.“ (Der allegirte § 41 handelt von 
dem Rechte des Patrons, ſelbſt in den Kirchenvorſtand einzutreten oder 
einen Kirchenvorſteher zu ernennen). f ; 

Abg. Dauzenberg erklärt ſich gegen dieſen Paragraphen, der die be: 
rechtigte Stellung des Pfarrers bei der Vermögensverwaltung wa man 
fei aber überhaupt der Geiſtlichkeit nicht hold, was auch einzelne Aeußerungen 
in der Commiſſion bewieſen hätten. So habe z. B. der Abg. Jung den 
Pfarrer ein hiſtoriſches Uebel genannt, ein Ausdruck, der keines Commentars 
bedürfe; die eigenthümlichen en dd ee Ber sit Abgeordneten ſeien 
in den kirchlich geſinnten Kreiſen und heſonders bei den Pfarrern auf Wider⸗ 
ſtand geſtoßen. Der Abg. Haucke, ver ſich immer noch als römiſch⸗katho⸗ 
liſcher Chriſt gerirt, habe trotzdem geſagt, er ſei ein Feind der Pfarrer, und 
der Abg. Wehrenpfennig habe in der Commiſſion geſagt, die Pfarrer dürften 
leine Neigung haben, ſich mit weltlichen Angelegenheiten zu befaſſen; Redner 
giebt dagegen dem Abg. Wehrenpfennig den Rath, ſich mit katholiſchen An⸗ 
gelegenheiten nicht vom ſo prononcirt lutheriſchen Standpunkt aus zu be⸗ 
faſſen. Wenn man dieſen Standpunkt nicht verließe, könne überhaupt kein 
Friede zu Stande kommen. i u 

Abg. v. Sybel: Ich halte es nicht für richtig, individuelle Aeußerungen 
aus den Commiſſionsverhandlungen in die Oeffentlichkeit zu bringen. 
(Widerſpruch im Centrum. Sehr wahr! links), und mißbillige auch den ſeit 
Jahren eingeriſſenen Brauch, daß während der Dauer der Commiſſionsver⸗ 
handlungen über deren Inhalt Mittheilungen an die Preſſe gelangen. Was 
den Paragraphen ſelbſt angebt, ſo bin ich kein Freund von geiſtlichem Ein⸗ 
fluß in Vermögensſachen. Wenn die Herren vom Centrum es ablehnen, auf 
die älteſten Zeiten zurückzugehen, ſo iſt das ſehr begreiflich; denn die Er⸗ 
ſcheinungen der erſten Jahrhunderte treten ihren Anſichten überall unbequem 
in den Weg. (Sehr a links.) Schon der Erzbiſchof Cyrillus von 
Alexandrien ſagt in einem Briefe, es verſetze ihn in die äußerſte Bekümmer⸗ 
niß, daß man von den Biſchöfen Rechnungs . Geiterkeit.) 
Auf dieſem Boden ſteben die Herren heute noch. Wenn ſich die Herren auf 
die hiſtoriſche Entwickelung berufen, ſo leuchtet doch ein, daß die Entwickelung 
im 19. Jahrhundert nicht ſtill zu ſtehen braucht. i 

Warum ſollten nicht die bisherigen Kirchenvorſteher dem Biſchofe gegen⸗ 
über eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit erhalten haben? Warum ſollten fie nicht 
im 19. Jabrbundert in ein lebendiges Verhältniß mit der Gemeinde treten, 
deren Beſitzthum fie verwalten? Warum ſollte nicht das repräſentative 
Princip auch auf dieſem Gebiete durchdringen? Den Nachweis, daß die 
vorgeſchlagenen Einrichtungen den Gemeindeintereſſen ſchaden und das In⸗ 
tereſſe der Kirchenbehörden verkümmern, haben Sie (im Centrum) noch nicht 
gebracht. Wenn uns geſagt wird, wir ſollten doch ſo vernünftig ſein, wie 
das engliſche Parlament, ſo ſtellen ſich die Herren vom Centrum gerade auf 
den Standpunkt, den fie im Uebrigen perhorresciren, daß die hiſtoriſche Ent⸗ 
wickelung auch im 19. Jahrhundert eine berechtigte iſt. Das engliſche Par⸗ 
lament hat vom 16. Jahrhundert an ſich fortentwickelt von dem Standpunkt 
eines abſoluten Verbotes jeder öffentlichen Regung der katholiſchen Kirche, 
zu dem Standpunkt der Gleichberechtigung der katholiſchen Unterthanen und 
heute zu dem Standpunkt einer tiefen Gleichgiltigkeit gegen alle religibſen 
und kirchlichen Fragen. Ich wünſche dem engliſchen Volke von 7 daß 
es noch lange in der Lage bleiben - möge, dieſe Gleichgiltigkeit kirchlichen 
Dingen 1 ſich bewahren zu können. Ich würde mich gefreut haben, 
wenn die Collegen im Centrum und ihre Geſinnungsgenoſſen es der preu⸗ 
ßiſchen Regierung und dem Abgeordnetenhauſe ebenfalls möglich gemacht 
Bun den Standpunkt der Gleichgiltigkeit inne zu halten, wenn Sie (im 

entrum) nicht die Regierung und die Landesvertretung genöthigt hätten, 
ur Aufrechterhaltung der nationalen Intereſſen und der Unabhängigkeit un⸗ 
eres Staates die Schritte zu thun, die Sie mißbilligen. (Widerſpruch im 
Centrum; Beifall im übrigen Hauſe.) a ; 

na Ae Der Paragraph enthält noch einen kleinen Anklang an 
lirchliche Vorſtellungen; denn nicht die Intereſſen der Kirche ſoll dieſer Ent⸗ 
wurf wahren, ſondern es handelt ſich darum, die berechtigten Eingriffe der 
kirchlichen Organe möglichſt abzuhalten; der Paragraph macht aber den Ein⸗ 
druck, daß man den Pfarrer nun einmal als hiſtoriſches Uebel beibehalten 
muß. Es iſt den deſtructiven Tendenzen noch nicht gelungen, die Autorität 
des katholiſchen Pfarrers zu brechen; aber Sie irren ſich ſehr, wenn Sie 

lauben, daß die Kirchenvorſtände willenloſe Werkzeuge in der Hand des 

farrers ſeien; dieſe Anſicht kann nur auf dem Mangel an en are bei 
den Commiſſionsmitgliedern beruhen. Die Kirchenvorſteher haben ihre Rechte 
ſchon oft dem Pfarrer gegenüber bei der kirchlichen Behörde erſtritten; wenn 
einige ſich zu ſehr dem Willen des Pfarrers gefügt haben, ſo liegt das nicht 
im Inſtitut, ſondern an den Perſonen. Ueberdies enthält dieſer Paragraph 
eine Schädigung der Rechte des Patrons. Während der Patron früher das 
Recht hatte, alle Laien des Kirchenvorſtandes zu ernennen, während ihm jetzt 
nur die Ernennung eines Mitgliedes oder der perſönliche Eintritt zuſteht. 
Vor der Rechnungslegung hat man ſich niemals geſcheut, aber man wollte 
nicht den nicht berechtigten weltlichen Behörden Rechnung legen. Das Recht, 
die Rechnungen zu 4 0 haben zuerſt die byzantiniſchen Kaiſer gefordert, 
aber man ſah bald, daß dies nicht zum Nutzen der Kirche, ſondern nur zum 
Nutzen des Staates geſchah; und ein Brief des Papſtes Leo, des Heiligen, 
proteſtirt ausdrücklich gegen eine ſolche Rechnungslegung. Einer Entwicke⸗ 
lung wird ſich die Kirche nicht verſchließen, aber es müſſen die unveränder⸗ 
lichen kirchlichen Principien aufrecht erhalten werden. Es ſcheint aber be⸗ 
denklich, den Gemeinden in kirchlichen Dingen ein Wahlrecht einzuräumen; 
Wahlrechte haben ſie genug, aber wenig Freiheit. 

„Abg. Jung: Ich habe nichts dagegen, daß Aeußerungen aus den Com: 
miſſionen hier vorgebracht werden; aber dann wäre es doch loyal, die Ab⸗ 
ſicht einer ſolchen Mittheilung dem betreffenden een in der Com: 
million gleich anzukündigen. Denn dort hat die Berathung den Charakter 
einer Converſation, und eine einzelne Aeußerung nachträglich zu conſtatiren 
iſt ſehr ſchwer. Aber ein dort gefallenes Wort verdrehen oder verkehrt an⸗ 
uwenden, ift durchaus illoyal. Ich läugne auf das Allerentſchiedenſte, ge: 
ſagt zu haben, der Pfarrer iſt ein hiſtoriſches Uebel; ein ſolcher Unſinn iſt 
ekommen. Ich kann geſagt haben: ein herrſch⸗ 

fh gegen die Geſetze des Staates auflehnt und 
das ‚st nicht nur ein hiſtoriſches, das ift ein ewiges 


mir niemals in den Kopf 
ſüchtiger Geiſtlicher, der 
feine Gemeinde aufreüzt, 


Uebel. Aber den wahren Geiſtlichen, der ſeine Stellung würdig ausfüllt, 
Religion, Sitte und Moral lehrt, für ein Uebel zu erklären, das liegt mir 
ſehr fern. Im Gegentheil, ich betrachte die Kirche, die geſunde Grundſätze 
lehrt und ihre Pfarrer zu wahren Apoſteln der Civiliſation, der Sitte und 
Moral macht, als eines der größten Culturmittel der Welt. Meine Mei⸗ 
nung, die ich auch in der Commiſſion ausſprach, iſt, daß der Pfarrer an und 
für ſich der einſeitige Vertreter der Kaſtenforderungen des Cultus und der 
Kirche iſt und daß man es ihm nicht übel nehmen kann, wenn er nach dem 
Spruch von den Schätzen, welche die Motten verzehren, die finanziellen Kräfte 
der Gemeinde ſehr gering achtet und ſich wenig um ihre Pflege kümmert. 
Vom Standpunkle der Gemeinde, des Staates und der Volkswirthſchaft iſt 
daher die präponderante Stellung des Geiſtlichen im Kirchenvorſtande nicht 
zu wünſchen, vielmehr als Uebel zu betrachten. Aber ſelbſt der herrſchſüch⸗ 
tigſte Geiſtliche iſt ein nothwendiges Uebel als Mitglied des Kirchenvorſtan⸗ 
des, er muß dabei ſein, wir können ihn nicht ausſchließen. Man muß ihn 
wählbar machen oder zum geborenen Mitgliede des Vorſtandes machen. 
„Dies ewige Wählen“, klagte der vorige Redner, und man möge doch den 
Gemeinden lieber mehr Freiheit geben. Aber was war denn die bisherige 
Freiheit der Gemeinden, beſonders nach dem Kirchenfabrikgeſetz Napoleons, 
En 2 ſich die Geiſtlichkeit nie beſchwert hat, und was der Einfluß des 
aates? 

Urſprünglich ernannte der Biſchof 5 Mitglieder des Kirchenvorſtandes, 4 
der Präfect und dieſe 9 ergänzten ſich nachher aus ſich ſelbſt, d. b. eine 
Oligarchie mit Selbſtergänzung, wobei man nicht weiß, ob das präfectoriale 
oder biſchöfliche Element ſich mehr fortgeſetzt hat, die aber ſicherlich dem 
marasmus senilis perfallen mußte, wie Familien degeneriren, die fortwährend 
unter ſich beirathen. Statt deſſen empfiehlt die Vorlage die freie Wahl der 
Gemeinde, und nun ſagen Sie: wir geben der Gemeinde keine Freiheit und 
griffen in die urſprünglichen Rechte der Kirche ein, als ob es nicht ein un⸗ 
gleich größerer Eingriff geweſen wäre, wenn der Präfect 4 Mitglieder des 
Kirchenvorſtandes ernannte. Und darüber hat ſich doch nie einer Ihrer 
Biſchöfe beſchwert. Sind Ihnen die Gemeinden wirklich ſo gehorſam und in 
allen Dingen der Kirche unterwürſig, ſo hindert fie Niemand, im Sinne der 
Biſchöfe und Pfarrer zu wählen, und aus der Facultät zu wählen folgt doch 
unmöglich eine Beſchränkung der Freiheit der Gemeinden. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Es wird immer ſo dargeſtellt, als ob man 
auf unſerer Seite nicht geneigt wäre, die Gemeinde an der Verwaltung des 
Vermögens theilnehmen zu laſſen. Dieſe Meinung iſt abſolut unrichtig, eine 
tendenziöſe Behauptung, dazu beſtimmt, über unſere Abſichten zu täuſchen. 
Wir wollen einen angemeſſenen Einfluß der Gemeinde eintreten laſſen; das 
kann aber nicht der Staat aus ſich allein machen. Eine Rechnungslegung 
und Controle hat immer in der Kirche beſtanden, ebenſo wirkſam wie die des 
Staates in anderen Gemeindeſachen. Mißbräuche ſind auch in der weltlichen 
Gemeinde⸗Verwaltung vorgekommen und der Cultusminiſter braucht ſich nicht 
ſo viel Mühe zu geben, durch anonyme und nicht anonyme Berichterſtatter 
Material berbeizuſchaffen; es iſt gar nicht ſchwer, derartige Denunciationen 
zu ermuntern. Unſere Beſtrebungen richten ſich nur gegen den Apparat, 
den man über die Gemeinde ſtellt, gegen den ungemeſſenen Einfluß des 
Staates. Das iſt keine Selbſtverwaltung, ſondern heißt nichts Anderes, als 
der Kirche Alles entziehen und unter den Staat zu bringen, den ſie heute 
lieben, weil Sie das Regiment führen, den Sie morgen haſſen werden, wenn 
Sie es nicht mehr führen werden. Der Abg. v. Sybel hat eine Exhortation 
an das engliſche Parlament erlaſſen; ich kann nur ſagen, bei der jetzigen Lage 
der engliſchen Verfaſſung würde man in England ein Hohngelächter auf⸗ 
schlagen wenn man einen ſolchen Entwurf leſen würde. 

iniſterialdirector Dr. Förſter: Wenn der Vorredner ſagte, daß es der 
Regierung nicht ſchwer ſei, derartige Denunciationen zu ermuntern, ſo kann 
ich ſagen: Der Staatsregierung iſt es niemals in den Sinn gekommen 
Denunciationen zu ermuntern. Wenn er ferner gejagt, der Staat ſei nicht 
allein zu dem Erlaß ſolcher Geſetze befugt, ſo kann ich nur erwidern, daß 
nach preußiſchem Staatsrecht die Geſetzgebung beruht auf der Ueberein⸗ 
ſtimmung der beiden Häufer des Landtages und der Krone und daß außer⸗ 
halb dieſer Organe es keine Factoren giebt, die an der Geſetzgebung theil⸗ 
zunehmen haben. Es handelt ſich um eine Geſetzgebung, welche für die 
rechtlichen Geſchäfte der Kirche, mit denen ſie in die bürgerliche Rechtsordnung 
eintritt, die vertretenden Organe ſchafft. Dieſe Angelegenheit hat und kann 
ſich die Staatsgeſetzgebung niemals entziehen laſſen. Der Vorwurf, daß 
ſich das Geſetz um das beſtehende Recht nicht kümmert, ſcheint mir dafür zu 
ſprechen, daß man die Motive nicht eingehend geleſen hat, in denen aus⸗ 
einandergeſetzt iſt, wie der jetzige Rechtszuſtand iſt. Es find ſchon vielfache 
Anknüpfungen für die Principien dieſes Entwurfes vorhanden; es iſt aber 
gegenüber uuſerem preußiſchen Landrechte Seitens der biſchöflichen Behörden 
das Recht inſofern gebrochen, als man dahin gewirkt hat, daß die Organe 
der Gemeinde theils im Abſterben ſind, theils in eine ſchiefe und unabhängige 
Stellung gebracht wurden. 

Abg. Dr. e Der Herr Abg. Windthorſt hat es ebenſo 
wenig, wie ich, einſehen können, warum ſeine Collegen aus dem Centrum 
gegen dieſen unſchuldigen Paragraphen, welcher den Pfarrer zum geborenen, 
den Patron vertretenden Mitgliede des Kirchenvorſtandes macht und der Ge⸗ 
meinde das Recht zur Wahl von Kirchenvorſtehern giebt, zu polemiſiren. Er 
5 deshalb nur gejagt, es ſei tendenziös, wenn man etwa jagen wolle, feine 

artei ſei gegen die Rechte der Gemeinden; er kämpft beſonders gegen den 
Apparat über den Gemeinden. Hier haben wir aber mit dieſem Apparat 
gar nichts zu thun und der Widerſtand Ihrer Collegen gegen den $ 5 liegt 
nicht an dem Widerſtand gegen den Apparat der ſtaatlichen Aufſichtsrechte, 
ſondern an dem Widerſtande gegen die gewählten Kirchenvorſteher und es iſt 
eine für mich unverſtändliche Clauſel, wenn Herr Abg. Windthorſt erklärt, 
daß er der Vertheidiger der Freiheit der Gemeinden iſt und nur dagegen 
auftritt, weil der Staat ihnen dieſe Freiheit geben will. Wenn der verehrte 
Herr nur einige Chancen dafür gäbe, daß die 1 Hierarchie vielleicht 
in den nächſten Monaten das nachholte, was 1 eit anderthalb Jahrtauſen⸗ 
den nicht gethan hat, dann würden wir möglicherweiſe warten, bis die frei⸗ 
ſinnige Kirchenverfaſſung reſp. Gemeindeverkretung fertig würde, auf die der 
Abg. Windthorſt uns Ausſicht macht. Sie im Centrum, die Partei für Frei⸗ 
beit, Wahrheit und Recht (große Heiterkeit), Sie nehmen heute dieſelbe 
Stellung ein, welche die Vertreter des abſoluten Staates einnahmen, als es 
ſich darum handelte, den preußiſchen Staat zu einem conſtitutionellen zu 
machen. Ich bin wirklich verwundert darüber, daß Sie ſo oft es ausge⸗ 
ſprochen, daß Ihre ſogenannte göttliche Kirchenverfaſſung ſich mit Wahlen in 
der Gemeinde nicht verträgt. Bis zum 13. Jahrhundert, ſo wurde in der 
Commiſſion erklärt, haben die Biſchöfe allein verwaltet, dann war die Ver⸗ 
waltung ſo ausgebreitet geworden, daß es nothwendig war, Organe der Ver⸗ 
waltung — die jedoch die Biſchöfe ernannten — zu nehmen. Ausdrück⸗ 
lich wurde dabei geſagt, die Wahl habe keine Stelle in der katholiſchen Kir⸗ 
chenverfaſſung. Es iſt mir unbegreiflich, daß Sie den n 
Kirchenberfaſſung mit der Culturentwidelung überhaupt begreifen. arum 
entwickelte ſich denn die katholiſche Kirche zu etner Episkopalverfaſſung mit 
immer ſtärkerer Zurückdrängung aller Gemeinderechte, warum war ſie denn 
eine Feudalariſtokratie mit Primat an der Spitze, warum war ſie eine 
Monarchie und entwickelte ſich in neueſter Zeit immer mehr und mehr zu 
einer abſoluten Monarchie. > 

Das entſprach vollſtändig den politiſchen und den Culturverhältniſſen. 
Heute ſchleppen Sie den alten Abſolutismus noch mit ſich herum, der ent⸗ 
ſprechend war dem Abſolutismus der Staaten im 16. und 17. Jahrhundert, 
und Sie begreifen nicht, das es unmoͤglich ift, Ihre Kirchenverfaſſung feſt⸗ 

uhalten gegenüber der politiſchen Reorganiſation. Glauben Sie, daß man 
ormen der Selbſtverwaltung im Staate ſchaffen, bürgerliche Gemeindefrei⸗ 
eiten geben und Städteordnungen machen kann, die die Leute ſelbſt ihre 
gelegenheiten 11 vertreten gewöhnen und ſie daneben in unwürdiger 
Knechtſchaft gedrückt halten? (Bravo! links; lebhafter Widerſpruch im Centrum.) 
Meine Herren! wenn Sie vorſichtig handeln wollten — der Abg. Dauzen⸗ 
berg hat mir ja auch Rathſchläge ertheilt — fo würden Sie nicht die freie 
Wahl in der Gemeinde als unvertraͤglich mit der katholiſchen Kirchenver⸗ 
faſſung als einer goͤttlichen Inſtitution erklären, denn die Entwickelung zu 
dieſem freien Wahlrecht hin können Sie nicht hindern, wenn auch vielleicht 
der Einfluß der Biſchöͤfe die Mehrzahl der Gemeinden noch einige Jahre von 


der Bildung dieſer Organe abhalten wird. Die im preußiſchen Staate er⸗ 


rungene conſtitutionelle Freiheit auf der einen Seite und der kirchliche Ab⸗ 
ſolulismus auf der anderen vertragen ſich nicht; Sie kämpfen vergebens, 
denn dieſe Axt der Hierarchie iſt nicht in einem freien, ſich ſelbſt regierenden 
Volk feſtzuhalten. Wenn der Vorwurf des Abg. Dauzenberg wahr wäre, 


daß ich in einer excluſiv⸗prononcirtelutheriſchen Weiſe mich in der Commiſſton 


gerirt hätte, ſo würde ich mir ſelbſt den ſchwerſten Vorwurf machen, denn 
bier hat Jeder als Vertreter des ganzen preußiſchen Volkes, nicht als Anz 
hänger einer beſtimmten Confeſſion aufzutreten. Nun war aber die luthe⸗ 
riſche Kirche in Folge des Paſtorenthums unter dem Schutz der verſchiedenen 
Territorialfürſten drei Jahrhunderte lang einer freien Gemeindeverſaſſung 
ebenſo abgeneigt, wie die katholiſche; ent in neueſter Zeit find wieder mit 
Hilfe des Staates die erſten Anfänge davon gemacht und dieſe Anfänge ſind 
Uebertragungen aus der reformirten Kirche, die bei uns am wenigſten ver⸗ 
treten iſt und nur einen kleinen Theil im preußiſchen Staate bildet. 

Nicht als Angeböriger einer beſtimmten Confeſſion, ſondern als Abgeord⸗ 
neter halte ich es allerdings für meine Pflicht nach dem Maße meiner ſchwachen 
Kräfte mit dafür zu ſorgen, daß zwiſchen den Formen der Freiheit im Staat 
und zwiſchen den Verfaſſungen der Kirche wenigſtens der directe Widerſpruch 
aufgehoben wird. Ließen wir ihn beſtehen, ſo würden wir entweder das 
Schickſal der romaniſchen Völker theilen, über deren politiſche Inſtitutionen 
der Sirocco gewiſſer göttlicher Kirchenverfaſſungen hinweggeweht iſt, und wie 


Spanien unſere politiſche Freiheit verlieren, — oder wir müßten dahin kom⸗ 


men, daß wir Ihre Kirchenverfaſſung, weil fie mit unſerem ganzen politiſchen 
Leben in Widerſpruch ſteht, zerbrechen und beute, m. H., und, fo lange es 
möglich iſt, jo etwas nicht zu ſagen, werde ich es nicht jagen. (Beifall links.) 

Damit ſchließt die Discuffion. Abg. Haucke (perſönlich): Der. Abg. 
Dauzenberg hat eine Aeußerung von mir in der Commiſſion wiedergegeben z 
ich ſei kein ſonderlicher Freund der Geiſtlichkeit. Ich nehme kein Wort das 
von zurück, ich bin bereit, Familiengeſchichten zu erzählen, die dieſes Gefühl 
vollſtändig motiviren, muß aber conſtatiren, daß ich mit dieſen Worten einen 
kurzen Vortrag eingeleitet babe, in dem ich mich dafür ausſprach, den Pfarrer 
als geborenes Mitglied des Kirchenvorſtandes zu laſſen, und daß der Abg. 
Wehrenpfennig mit Bezug auf dieſe meine Worte ſich von ſeinem proteſtan⸗ 
tiſchen Standpunkt auch dafür erklärte. 

Abg. Dauzenberg: Der Abgeordnete v. Sybel hat es bemängelt, daß 


ich Aeußerungen aus der Commiſſion mitgetheilt habe. Dazu habe ich das 


Recht, einmal, weil ſolche Aeußerungen als Motive der Herren für ihre Anz 
ſicht aufgefaßt werden müſſen, und dann, weil die Verhandlungen in der 
Commiſſion öffentlich ſind. Die Worte des Abg. Jung habe ich nicht ver⸗ 
dreht, ſondern nach einem wörtlichen Notat citirt, und ich freue mich, daß 
er mit der Zurücknahme feiner Worte hier im Haufe den Anfang zu feiner 
Belehrung gemacht hat. Der Abg. Wehrenpfennig, der dieſen Anfang zur 
Bekehrung noch nicht gemacht hat (Vicepräſident Loewe bittet, derartige Ein⸗ 
ſchaltungen zu unterlaſſen), hat mir die Worte in den Mund gelegt, daß er 
prononcirt lutheriſch vorgegangen ſei. Dieſe Worte habe ich nie gebraucht, 
ich habe auf die Beſtrebungen eines Mannes in England hingewieſen, mit 
denen der Abg. Wehrenpfennig ſehr ſympathiſirt, und nur des no-popery- 
Geſchreies gedacht. 

Abg. Wehrenpfennig findet die Akuſtik ſehr wunderbar, die eine ſolche 
Veränderung der Worte hervorgebracht hat. Abg. Dauzenberg ſtellt 
wiederholt in Abrede die ihm vorgeworfenen Worte gebraucht zu haben. 

Ref. Abg. Kanngießer: Es liegt im Charakter der Commiſſionsver⸗ 
handlungen, daß ſie nur einen vertraulichen Austauſch der Meinungen bilden. 


Ein Widerspruch des gewählten Kirchenvorſtandes mit der Verfaſſung der 


katholiſchen Kirche kann ſchon mit Rückſicht auf die Zuſtände in Heſſen, Naſſau 
u. ſ. w. nicht zugegeben werden. Auf die Aeußerung: die Mehrheit ver 
Commiſſion ginge heute mit dem Staate und würde morgen den Staat 
aſſen, wenn er das Entgegengeſetzte thue, antworte ich: Wir lieben den 
taat von unſern Vätern her, wir können die jeweilige Staatsregierung be⸗ 

kämpfen, den Staat niemals. 

§ 5 wird angenommen. 5 

$ 6 lautet: „Die Zahl der für jede Gemeinde zu wählenden Kirchen⸗ 
vorſteher beträgt in Gemeinden bis 500 Mitgliedern vier, dei mehr als 500 
bis 2000 Mitgliedern ſechs, bei mehr als 2000 bis 5000 Mitgliedern acht, 
bei mehr als 5000 Mitgliedern zehn. Eine Abänderung der Zahl kann durch 
Beſchluß der Gemeindevertretung bewirkt werden; die Naht ſoll jedech nicht 
mehr als zwölf und nicht weniger als vier betragen. it Rückſicht auf die 
Seelenzahl oder die beſonderen Verhältniſſe einer Gemeinde kann die Zahl 
mit Genehmigung des Oberpräſidenten bis auf zwei herabgeſetzt werden.“ 


Abg. Statz: Zur Rechtfertigung des principiellen Ausſchluſſes der 


Biſchöfe von der Verwaltung des kirchlichen Vermögens hat ſich der Herr 
Cultusminiſter beſtrebt, Mängel in der bisherigen Verwaltung aufzufinden; 
es iſt ihm die bekannten vier Fälle aufzufinden gelungen. Der Abg. Wehren⸗ 
pfennig äußerte damals: ſo ſchlimm habe er es ſich nicht gedacht, er habe 
geglaubt, daß vielleicht ein oder zwei Fälle möglich ſeien, aber vier Fälle 
babe er nicht erwartet. Ich ſtatte ihm meinen Dank ab, denn ein größeres 
Lob konnte der katholiſchen Kirchenverwaltung nicht ausgeſtellt werden als 
damit, daß man in den 4500 Gemeinden Preußens trotz des eifrigſten Durch⸗ 
ſtöberns der Acten und Nachläſſe nicht mehr ſolcher Fälle conſtatiren konnte. 
Schon Sitte und Anſtand hätten gegen die Ausſchließung der Biſchöfe ſprechen 
müſſen, aber dieſe gelten ja gegenüber den Biſchöfen nicht mehr; hat ja 
ſelbſt die officiöfe Preſſe zugegeben, daß in dem letzten Antwortſchreiben des 
Miniſteriums an die Biſchöfe bis an die äußerſte Grenze des Anſtandes und 
der conventionellen Form gegangen ſei. Der Staatsmuſterkatholik Haucke 
ſagte neulich, daß, wenn er als Mitglied der Kirchenverwaltung, was er aber 
wohl nie werden würde, unter der Leitung eines Caplans ſtehen ſollte, er 
dem Geſetz lieber den Gehorſam verweigern würde; der Abg. Miquel be⸗ 
merkte bei der Provinzialordnung: Machen Sie das Geſetz, die Umſtände 
ſind ſtärker als das Geſetz und Sie kommen damit zn durch — die Um⸗ 
ſtände find nicht todte Dinge, ſondern durch beſtimmte Menſchen geſchaffene 
Umſtände —, das findet man in der Ordnung, aber wenn die Biſchöfe, um 
nicht an ihren heiligſten Pflichten Verrath zu üben, da, wo ſie behaupten, 
daß in das innere Gebiet der Kirche eingegriffen werde, ihre Mithilfe ver⸗ 
agen, ſo nennt man dies Widerſtand gegen die Staatsgewalt, und der 

Niniſterialdirector Förſter nimmt an, daß die Biſchöfe auch hier ihre Mit⸗ 
hilfe verſagt haben würden, wo doch der gleiche Grund nicht vorhanden it. 
Man wollte eben die Biſchöfe beſeitigen, und hat man keinen guten Grund, 
5 nimmt man mit einem ſchlechten vorlieb. Der § 6 übergiebt dem Ober⸗ 

räſidenten die Normirung von Verhältniſſen, denen er völlig fern ſteht, 
und ſchließt die Biſchöfe aus, die doch allein etwas davon verſtehen. (Ge⸗ 
lächter links.) Sie zeigen durch Ihr Lachen, daß Sie nicht einmal eine 
Ahnung von den Verhältniſſen haben. Der Biſchof allein ſteht in Verbin⸗ 
dung mit dem Kirchenvorſtande, ihm wird das Budget und die Jahresſchluß⸗ 
rechnung vorgelegt u. ſ. w. Der $ 6 macht endlich die Zahl der Mitglieder 
des Kirchenvorſtandes von der der Gemeindemitglieder abhängig, während 
dieſe Zahl doch allein nach der Schwierigkeit der Verwaltung ſich richten 
ſollte. (Bravo! im Centrum.) g be 

Abg. Haucke (perſönlich): Nach dem ſtenographiſchen Bericht habe ich 

Mare 05 ſoll, wenn der Pfarrer verhindert iſt, der Kaplan den Vorſitz im 
Rirdenvorftand übernehmen. Nun, meine Herren! denken Sie ſich einen 
Kaplan, der eben aus dem Alumnat gekommen iſt, erfüllt von kirchlichem 
Hochmuth, den Vorfig in dem Kirchenvorſtande führen. Wenn mir paſſirte, 
daß ich als Mitglied des Kirchenvorſtandes — die Herren vom Centrum 
werden dafür ſorgen, daß ich es nicht werde — mich einem ſolchen Kaplan 
fügen müßte, ſo würde ich lieber die Strafe des Entwurfes tragen, als mich 
der Herrſchaft eines ſolchen Kaplans unterwerfen. 

Ref. Abg. Gneift: Der Redner gegen den Paragraphen iſt in feinem 
Eifer viel biſchöflicher geweſen, als die Biſchöfe ſelbſt, und die Rede, die er 
hielt, war wohl eigentlich für einen anderen Paragraphen beſtimmt. 

Der $ 6 wird mit der conſtanten Majorität, d. h. mit allen Stimmen 
gegen die des Centrums und der Polen angenommen. \ 

§ 7. („Das Amt der Kirchenvorſteher it ein Ehrenamt u. ſ. w.“) wird 
unverändert genehmigt. ER 

Nach § 8 verwaltet der Kirchenvorſtand das kirchliche Vermögen, und 


5 
1 


pertritt die ſeiner Verwaltung unterſtehenden Vermögensmaſſen und die Ge⸗ 


meinde in vermögensrechtlicher Beziehung. : 

Abg. Stat beklagt ſich über „die wenig objective Art und Weiſe der 
Berichterſtattung des Referenten“ begegnet jedoch lebhaftem Widerſpruch im 
—— und wird auch von dem Vicepräſidenten Dr. Loewe, der gerade den 

orſitz führt, darauf aufmerkſam gemacht, daß die von ihm gegen ein Mit⸗ 
5 N ausgeſprochenen Vorwürfe der parlamentariſchen Ordnung 
zuwiderliefen. 

Abg. Statz kommt hierauf nochmals auf den ſchon bei § 3 im Hauſe 
erörterten Begriff „Kirchenvermögen“ zurück und führt insbeſondere aus, 
daß nach der Wortfaſſung des § 3 auch die Einnahmen aus Collecten zu 
dem Vermögen der Kirchengemeinde gehören, in welcher die Collecte veran⸗ 
ſtaltet wird, was den thatſächlichen Verhältniſſen widerſpreche. (Redner wird 
wiederholt von Rufen: „Zur Sache!“ unterbrochen.) Der Kirchenvorſtand 

könne doch nur das Vermögen der Gemeinde, von welcher er gewählt ift, 
nicht das einer fremden Gemeinde verwalten. : 

Abg. Thiſſen kommt auf die in der letzten Sitzung von dem Abg. 
Petri gemachte Anführung zurück, daß in der Diöceſe Limburg die Geiſt⸗ 
lichen gehalten ſeien, einen Theil ihrer Einkünfte in den Centralkirchenfonds 
abzuliefern und bemerkt dagegen: Das Appellationsgericht in Kaſſel hat 
wiederholt entſchieden, daß Kirchen und Kapellen rechtsfähig ſeien und als 
ſolche einen Vorſtand nicht nöthig hätten; ſie können alſo auch ſelbſt Eigen⸗ 
thum erwerben. Ein ähnliches Erkenntniß hat das Appellationsgericht in 
Wiesbaden 1867 erlaſſen. Das Ordinariat von Limburg befand ſich alſo in 
dem vom Abg. Petri neulich verleſenen Schreiben vollkommen auf recht⸗ 

lichem Boden. Daß aber Geiſtliche, welche ein beſtimmtes Einkommen haben, 
einen Theil deſſelben in den Centralkirchenfonds abliefern müſſen, beruht auf 
der Beſtimmung eines Ediets vom October 1827, alſo auf ſtaatlicher, nicht 
kirchlicher Vorſchrift. u : j ö 

Abg. Petri: Nach naſſauiſchem Particularrecht iſt die Kirchengemeinde 
unbeſtritten die Eigenthümerin des Kirchenvermögens und es baben ſich alle 
naſſauiſchen Juriſten über das von dem Vorredner angeführte Erkenntniß 
des Appellationsgerichts zu Wiesbaden ſehr gewundert. Nach dem Edict 
von 1827 muß in den Centralkirchenfonds ein lbheſchen Zuſchuß aus den 
Einkünften und Pfründen abgeliefert werden. Abgeſehen von dieſer Beſtim⸗ 
mung werden aber von dem biſchöflichen Ordinariate noch andere Abzüge 
von den Einkünften der Pfründen gemacht und von den Pfründeninhabern 
eingefordert. Ich weiß dies durch die Mittheilung eines Geiſtlichen, der ſelbſt 
beſtimmte Abgaben leiſten mußte. Oft entſteht über den Betrag dieſer Ab⸗ 
Ben ein unerquicklicher Streit zwiſchen den betreffenden Geiſtlichen und der 

iſchöflichen Behörde, ſo daß in der naſſauiſchen Preſſe ſogar von Simonie 
geſprochen wurde. 


Referent Gneiſt: Mit der ſchärfſten Aufmerkſamkeit habe ich mich be⸗ 
müht, den Zuſammenhang der ſtattgehabten Verhandlungen mit $ 8 zu fin⸗ 
denz; er iſt mir aber unerforſchlich geblieben. Helterleit) Ein Widerſpruch 


er 8 8 iſt meines Wiſſens nicht hervorgetreten und ich bitte Sie, den 


8 anzunehmen. 


8 wird genehmigt. 


ach § 9 haften die Mitglieder des Kirchenvorſtandes für die Sorgfalt 


eines ordentlichen Hausvaters. 


Abg. Münzer: Der Grundſatz, welchen der § 9 aufftellt, iſt von der 
bisherigen r beobachtet worden und ihn trotzdem in das Geſetz 
ißtrauen gegen die bisherige Verwaltung ausſprechen, 


aufnehmen, heißt ein Mißt f 
welches dieſelbe nicht verdient. Ich werde deshalb gegen § 9 ſtimmen. 


Abg. Petri: Es iſt doch eine merkwürdige Logik, gegen § 9 deshalb zu 


enthält. 


immen, weil er ein ſtets beobachtetes Princi 
m 9 10, nach welchem die Kaſſen⸗ 


§ 9 wird hierauf angenommen; ebenſo 


verwaltung und die Rechnungsführung einem Kirchenvorſteher zu übertragen 


iſt, B 88 von dem Kirchenvorſtande gewählt wird. 
ie 
ſtatt deren folgenden § 12a vorgeſchlagen: „Der Kirchenvorſtand hat ein 


nbentar über das von ihm verwaltete kirchliche Vermögen zu errichten und 
48 Er hat einen Voranſchlag der Jahreseinnahmen und Ausgaben 
aufzuſtellen und einen vollſtändigen Bericht über den Stand des 
irchlichen Vermögens alljährlich an die Gemeindevertretung 


U 
au erſtatten. Am Schluſſe jeden Rechnungsjahres hat der Kirchenvorſtand 
ie Rechnung zu prüfen. 
Das Haus genehmigt § 12 a. unter Ablehnung des Antrages des Abg. 
Dauzenberg: Die hervorgehobenen Worte zu ſtreichen. 


§ 13 ſautet: „Der Kirchenvorſtand wählt aus ſeinen in $ 5 Nr. 2 und 


3 bezeichneten Mitgliedern bei dem Eintritt der neuen Kirchenvorſteher einen 
Vorſitzenden und einen Stellvertreter deſſelben, beide auf drei Jahre.“ 
Die e hatte noch die Beſtimmung, daß der Pfarrer den 
Vorſitz im Kirchenvorſtande führt. n 
Abg. Windthorſt (Meppen): Den Pfarrer principiell von dem Vorſitze 
auszuſchließen, iſt unzuläſſig und unnatürlich. Wo das Vermögen einer 
Kirchengemeinde in Frage kommt, muß bei geſunden Zuſtänden der Pfarrer 
der geborene Vorſitzende fein. (Obo! links.) Er iſt es auch früher immer 
eweſen, auch nach dem preußiſchen Landrecht. Man hat gemeint, der Ein⸗ 
ß des Pfarrers werde die Thätigkeit des Kirchenvorſtandes lahm legen. 
Wenn aber Perſonen in den Vorſtand kommen, die ſich lahm legen 
laſſen, fo find fie überhaupt für das Amt nicht geeignet und ſehr ſchlimme 


lgen würde es haben, wollte man ſolche Perſonen ſich ſelbſt überlaſſen. Z 


indeſtens muß man den Pfarrer auch für wählbar erklären und Abg. 
Windtborſt (Bielefeld), der für das freie Wahlrecht der Gemeinden fo energiſch 
eingetreten iſt, iſt inconſeguent, wenn er den Pfarrer nicht ſür wählbar er⸗ 
klärt und inconſequent ſein, iſt nicht Windthorſt'ſche Art. (Große Heiterkeit.) 
ch bin geſpannt, ob die Regierung den von ihr ſelbſt vorgeſchlagenen Grund⸗ 
ſatz aufrecht erhalten wird, der bisher Rechtens war, ſich vortrefflich bewährt 


* bat, und bei den evangeliſchen Kirchenvorſtänden als ſelbſtperſtändlich ange: 


Verfügung genöthigt wurden, ihr 
hr 
60 


7 


er. rheiniſchen Landestheile enthält die Vorlage alſo eine Minderung des Laien: 


ungleiche Dinge nach gleichem Maße zu behandeln. 
Ceentrum) uns die Garantie, daß die katholiſchen Biſchöfe die Staatsgeſetze 


fall links.) 


chengemeinde liegt aber ſonſt 


nommen wird. Für die Katholiken freilich ſoll Alles gut ſein, was irgend 
welches aus Abneigung hervorgegangenes Belieben ſtatuirt. In kleinen 
Landgemeinden wird man übrigens außer dem Pfarrer kaum eine für den 
rſiß geeignete Perſon finden. Hat man doch hinſichtlich der Standes⸗ 
beamten ſehr ſchlechte Erfahrungen gemacht. Wenn man mit dem Abg. Jung 
überzeugt iſt, daß der Pfarrer kein hiſtoriſches Uebel iſt, warum will man 
hn in eine ſchiefe Lage zur Gemeinde bringen? 1 
Miniſterial⸗Director Förſter: Die Regierung ift diesmal in der Lage, 
dem Wunſche des Abg. Windthorſt (Meppen) Folge leiſten. (Abg. Windt⸗ 
borft: Bravo!) Sie hält ihren Vorſchlag aufrecht, da ſie es bei geſunden 
Buftänden nicht für gerechtferligt hält, der natürlichen Autorität des Pfarrers 
en en entgegenzutragen; und auf geſunde Zuſtände ift die Verlage 
erechnet. 
Abg. v. Sybel: Allgemein geltendes Reicht iſt das Princip der Regie⸗ 
rungsvorlage keineswegs, denn im Gebiete des ſranzöſiſchen Rechts ift der 
Pfarrer nicht geborener Vorſitzender des Kirchenvorſtandes. Für die links⸗ 


rechts. Die geiſtliche Autorität iſt daſelbſt bedeutender, als ſonſt irgendwo, 
ein Beweis, daß fie der Verwaltung des Mammons nicht bedarf, um in 
herrlichſter Blüthe, völkerbeſchattend emporzuwachſen. Wenn an die Spitze 


der Vermögensderwaltung ein Mann geſtellt wird, der von ſeiner hiſchöflichen 
Behörde unbedingt abhängig iſt, ſo kann es kommen, daß die Verwaltung 


in einer den Intereſſen der Gemeinde nicht entſprechenden Weiſe geführt 
wird. Iſt es doch vorgekommen, un er Landgemeinden durch biſchöfliche 
pital in der letzten päpſtlichen Anleihe 

anzulegen. Naher im Centrum: Namen!) Ich nenne Ihnen keine Namen 
aus dem einfachen Grunde, welchen ich ſchon früher angeführt habe. (Abg. 
Windthorſt: Dann glauben wir es nicht.) Erbringen Sie (zum Centrum) 


75 mir doch den Gegenbeweis. Herr Windthorſt meinte, man wird in den Land⸗ 
gemeinden keine für den Vorſitz geeignete Perſonen finden. Nun, nach Erlaß 
N; Schulaufſichtsgeſetzes in Baden hat der Erzbiſchof von Freiburg den 
dau 
Bi Die 


Pfarrern verboten, ſich zu Schulräthen wählen zu laſſen, indem er vielleicht 
hoffte, man werde außer den Pfarrern keine geeigneten Perſonen finden. 
Erfahrung hat aber bewieſen, daß es ohne die Pfarker ganz vortrefflich 

gins und der Erzbiſchof hat dann fein Verbot zurückgenommen. Dieſelbe 
Erfahrung werden wir auch mit dieſem Geſetz machen. Was den Vorwurf 
des Abgeordneten Windthorſt betrifft, daß man die evangeliſche und die 
latholiſche Kirche nicht gleich behandele, fo iſt nichts ungerechter, als völlig 
ü Liefern Sie (zum 


mit derſelben Pünktlichkeit erfüllen werden, wie die evangeliihen Kirchen⸗ 
behörden, dann können Sie volle Gleichheit der Behandlung fordern. (Bei⸗ 


Abg. Dauzenberg: Allerdings iſt den Gemeinden auf dem linken Rhein ⸗ 
ufer der Pfarrer nicht der Vorſitzende des Kirchenvorſtandes, das hängt aber 


damit zuſammen, daß nachdem in der franzöſiſchen Revolution das Kirchen⸗ 


gut geraubt worden, die Civilgemeinde für die Bedürfniſſe der Kirche auf⸗ 
kommen mußte. Dieſes eigenthümliche Verhältniß zwiſchen Civil⸗ und Kir⸗ 
nicht vor, und wenn Herr v. Sybel dennoch 
nräumt, daß der Pfarrer auf dem linken Rheinufer eine äußerſt einfluß⸗ 


reiche Perſon ift, fo müßte er doch eigentlich einſehen, daß fein Einfluß nicht 


gebrochen werden wird, indem man ihn von dem Vorſize ausſchließt. Er 
: bat dann von päpſtlichen Anleihen geſprochen, in welchen angeblich im Juli⸗ 


11 und 12 der Regierungsvorlage hat die Commiſſion geſtrichen und 


cher und Siegener Lande Kirchengelder angelegt worden ſeien. Er bat aber 
Namen dabei nicht genannt, und hat meines Erachtens Recht gethan, ſolche 
nicht zu 3 denn als er es früher einmal that, ift er damit „bineinge⸗ 
fallen“. (Gelächter links) Wie mir aber mein College Lindemann mittheilt, 
it es unwahr, daß im Jülicher Lande derartiges vorgekommen (Hört! im 
Centrum), und ich kann als Pfarrer der Kölner Diözeſe nur beſtätigen, daß 
uns das biſchöfliche Vicariat ſtets die größten Schwierigkeiten bei der An⸗ 
legung von Kirchengeldern in Werthpapieren gemacht hat. Ich muß daher 
die Angabe des Abg. v. Sybel, fo lange er Namen nicht nennt, für unwabr 
erklären. — Dieſes Geſetz ſoll doch für die Zeit berechnet ſein, wo geſunde 
Zuſtände wiedergekehrt ſind und die Pfarrer nicht mehr gebetzt werden. In 
ſolchen Zeiten iR aber der Pfarrer der natürliche Vorſitzende des Kirchenvor⸗ 
ſtandes; er wird in Städten gebildete Menſchen neben ſich haben, welche ſei⸗ 
nen Wünſchen gewiß nicht ohne nähere Prüfung ſtattgeben werden, und 
in den Landgemeinden wird die Abneigung unſerer Bevölkerung gegen das 
Bezahlen dazu führen, dem Pfarrer, der die Neigung zu größeren Geldaus⸗ 
gaben haben ſollte, inſtinktiv Oppoſition zu machen. 1855 

Abg. Wehrenpfennig: Auch ich wünſche ſehnlich die Zeit herbei, in 
der die Geiftlihen weder hetzen noch gehetzt werden. Ich glaube, das letztere 
wird mit dem erſten aufhören. Das Fabrikdecret von 1809, das den Vorſitz 
des Geiſtlichen nicht kennt, gilt nicht nur auf dem linken Rheinufer, ſondern 
auch in dem hoch ultramontanen Frankreich und in dem von Ihnen (zum 
Centrum) fo ſehr geliebten Belgien und Ihr eigener Parteigenoſſe, der Land ⸗ 
gerichtsrath de Lyo (derſelbe iſt im Hauſe anweſend) hat in ſeinem Com⸗ 
mentar zu dem Fabrikdecret überzeugend die Gründe vargeleahı weshalb der 
Pfarrer zum Vorſitzenden nicht wählbar ſein kann. (Hört! links.) Die 
Intereſſen des Pfarramts collidiren eben mit denen der Civilgemeinde. So 
viel ich weiß, iſt auch der Propſt der hieſigen St. Hedwigskirche nicht der 
Vorſitzende des Kirchenvorſtandes. (Widerſpruch im Centrum.) Sollte ich 
falſch informirt fein, jo ziehe ich natürlich dieſe Bemerkung zurück. Daß der 
Pfarrer den Vorſitz nach der evangeliſchen ene führt, hängt mit 
den viel ausgedehnteren Befugniſſen des evangeliſchen Kirchenvorſtandes 
zuſammen, der nicht blos über Vermögensangelegenheiten, ſondern z. B. auch 
über die wichtige Frage des Ausſchluſſes von den Sacramenten entſcheidet. 
Der Geiſtliche als Vorſitzender des Kirchenvorſtandes kommt in eine ganz 
falſche Doppelſtellung. Er iſt als ſolcher verpflichtet, die Intereſſen und die 
Selbſtſtändigkeit der Gemeinde zu vertreten genen die S Autorität, 
und das kann er als Pfarrer nicht, ohne im Widerſpruch mit ſeiner Pflicht 
wi 1055 Eide zu gerathen. Er kann eben nicht ſchwarz und weiß zu⸗ 
gleich ſein. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 
Abg. v. Sybel (perfönlih) verwahrt ſich gegen die Inſinuation des 
Abg. Dauzenberg, daß er mit ſeinen neulichen unter Namensnennung mit⸗ 
getheilten Thatſachen „bineingefallen“ ſei. Er werde bei Gelegenheit nach⸗ 
weiſen, daß er kein Wort von dem, was er damals geſagt, zurückzunehmen habe. 
Berichterſtatier Abg. Gneiſt: Der Geiſtliche kann den formellen Vorſitz 
im Kirchenvorſtande nicht führen, ohne gleichzeitig die Verantwortlichkeit für 
die Geſchäftsleitung ſelbſt zu tragen ſowohl gegenüber der weltlichen wie der 
geiſtlichen Obrigkeit. Er wird damit zwiſchen zwei Stühle geſetzt, und das 
erkannte auch das franzöſiſche Geſetz, das ſich bis heute in Frankreich einer 
außerordentlichen Beliebtheit erfreut und keineswegs der Revolution, ſondern 
einer Zeit ſeine Entſtehung verdankt, als die kirchlichen Verhältniſſe ſich in 
durchaus wohlgeordneter Lage befanden. 

8 13 wird hierauf in der Faſſung der Commiſſionsbeſchlüſſe angenommen. 

14 (Der Kirchenvorſtand verſammelt ſich auf Einladung des Vorſitzen⸗ 

den u. ſ. w.) wird unverändert genehmigt. 


$ 15 lautet: Der Kirchenvorſtand iſt zu berufen, wenn dies verlangt]! 


wird: 1) von der biſchöflichen Behörde, 2) von dem Landrath (Amtshaupt⸗ 
mann, Amtmann), in Stadtkreiſen von dem Bürgermeifter, 3) von der Hälfte 
der Mitglieder des Kirchenvorſtandes, 4) durch Beſchluß der Gemeindevertre⸗ 
tung, in den beiden letzten Ju ſofern ein innerhalb der Zuſtändigkeit des 
Kirchenvorſtandes liegender Zweck angegeben wird. 

Abg. Dauzenberg bat die Streichung der Nr. 2 beantragt, deren Weg⸗ 
fall vom Abg. Lindemann aus dem Grunde empfohlen wird, daß der 
Landrath gar keine Aufſichtsinſtanz für Pie Behörde ſei. 3 wieder⸗ 
holt übrigens, daß die Anlegung von Kirchengeldern in päpſtlicher Anleihe 
im Jülich ſchen nicht vorgekommen, und daß das erzbiſchöfliche Vicariat 
in Köln einen dahin gehenden Antrag abgelehnt habe. 

$ 15 wird unverändert angenommen, ebenſo die §88 16—21, welche von 
der Geſchäftsordnung des Kirchenvorſtandes handeln. 

Mit § 22 beginnen die Vorſchriften über die Gemeindevertretung. 

8 22 lautet: Die Zahl der Gemeindevertreter ſoll drei Mal ſo groß fein, 
wie diejenige der gewählten Kirchenvorſteher. Mit Rückſicht auf die Seelen⸗ 
Ber oder die ne Verhältniſſe einer Gemeinde kann die Zahl mit 

enehmigung des Oberpräſidenten herabgeſetzt werden. g 

Abg. Lindemann bezeichnet eine Gemeindevertretung neben einem 
Kirchenvorſtande als etwas Ueberflüſſiges, aus proteſtantiſchen Anſchauungen 
Hervorgegangenes, was die Verwaltung der meiſt unerheblichen Vermögens⸗ 
objecte nur complicirt machen würde. Der Redner ergeht ſich dabei in einer 
leidenſchaftlichen Schilderung der Opferwilligkeit der Gemeinden in der Kölner 
Diöceje, wird aber vom Hauſe, das einen Zuſammenhang mit dem gegen⸗ 
wärtigen Paragraphen nicht zu erkennen vermag, lebhaft mit dem Rufe: 
ur Sache! unterbrochen. — Der Bräfivent ergänzt unter ſtürmiſcher Heiter ⸗ 
keit des Hauſes dieſen Zuſammenhang dahin, daß der Redner vermuthlich 
ſagen wolle, trotz der großen Opferwilligkeit der Gemeinden würden dieſe 
nicht das Opfer bringen, eine Gemeindevertretung zu wählen. 

Referent Abg. Gneiſt bezeichnet es nicht als einen proteſtantiſchen 
Grundſatz, ſondern als einen ſolchen des bürgerlichen Rechts, daß in Sachen 
der Vermögensverwaltung Beſchlüſſe der verwaltenden Behörde an die Zu⸗ 
ſtimmung einer Gemeindevertretung gebunden ſein ſollen. 

$ 23 zählt die Fälle auf, in denen die Zuſtimmung der Gemeindever⸗ 
treiung erfordert wird, darunter auch 1) bei Veräußerung von Gegenſtänden, 
welche einen geſchichtlichen, wiſſenſchaftlichen oder Kunſtwerth haben; 2) bei 
Verwendung des kirchlichen Vermögens für Zwecke, welche nicht die Cultus⸗ 
bedürfniſſe der Gemeinde ſelbſt betreffen. 

bg. Brüel beantragt die Streichung beider Beſtimmungen. Der An⸗ 

920 Dim jedoch abgelehnt, und § 23 ebenſo wie § 24 unverändert ge: 
nehmigt. 

Die SS 25 und 25a lauten: 

§. 25. „Die Gemeindevertretung wählt bei dem Eintritt der neuen Ge⸗ 
meindevertreter einen Vorſitzenden und einen Stellvertreter deſſelben, beide 
auf drei Jahre. Sie berſammelt ſich auf Einladung des Vorſitzenden, ſo oft 
es die Erledigung der Geſchäfte erforderlich macht. In Betreff der Ber 
rufung der Ae e finden die Vorſchriften der SS 15 und 16 
finngemäße Anwendung, jedoch mit der Maßgabe, daß auf Verlangen 
rd Fe der Mitglieder der Gemeindevertretung die Berufung er⸗ 
olgen muß.“ 

$ 25a. „Der Vorſitzende des Kirchenvorſtandes oder ein von ihm abge: 
ordneter Kirchenvorſteher (§ 5 Nr. 2 und 3) ſind befugt, den Sitzungen der 
Gemeindevertretung beizuwohnen und das Wort zu ergreifen.“ 

Abg. Petri beantragt dem § 25a folgende Faſſung zu geben: „Der 
Vorſitzende des Kirchenvorſtandes oder ein von ibm abgeordneter Kirchen⸗ 
borfteber (8 5 Nr. 2 und 3) find befugt und auf Verlangen der Gemeinde⸗ 
Vertretung oder ihres Vorſitzenden verpflichtet, den Sitzungen der Gemeinde⸗ 
Vertretung mit berathender Stimme beizuwohnen. 

„Der Antragſteller motivirt dieſen Vorſchlag damit, daß eine Communi⸗ 
cation zwiſchen dem Kirchenvorſtande und der Gemeindepertretung zur beſſe⸗ 
ren Information der letzteren erforderlich ſei. — Das Haus nimmt dieſen 
Aenderungsantrag an und genehmigt den § 25 unverändert. 

Ohne Debatte nimmt das Haus noch den $ 26 an, der vorſchreibt, daß 
die Gemeindevertreter ſpäteſtens den Tag vor der Sitzung einzuladen find 
und daß zur eee die Anweſenheit eines Drittheils der Mit⸗ 
Adi — Damit iſt der Abſchnitt von der „Gemeindevertretung“ 
erledigt. 

Um 4 Uhr vertagt das Haus die Berathung bis Dinstag 10 Uhr. 


Berlin, 26. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat Gr, 
Hoheit dem Herzoge Bernhard zu Sachſen⸗Meiningen und Sr. Durch⸗ 
laucht dem Fürſten Günther von Schwarzburg⸗Sondershauſen das 
Kreuz der Groß⸗Comthure des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern, 
ſowie Sr. Durchlaucht dem Erbprinzen von Schwarzburg⸗Sonders! 
hauſen das Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens verlieben. 

Se. Majeftät der König hat dem Ober⸗Forſtmeiſter Ouenfell zu Mün⸗ 
den in Hannover den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe verliehen. 

Se,. Majeftät der Kaiſer hat im Namen des Deutſchen Reiches den Frie⸗ 
dens richter Friedrich Simon Rauſchkolb in Zabern zum Rath bei dem 
Kaiſerlichen Landgerichte in Colmar ernannt. 

Se. Majeftät der König hat dem Ober⸗Reviſor von Griesbach bei der 
Weſtfaliſchen Eiſenbahn in Münſter und dem Eiſenbahn⸗Secretär Bock bei 
der Hannoverſchen Eiſenbahn in Hannover den Charakter als Rechnungs⸗ 
Rath, ſowie dem Eiſenbahn⸗Secretär Langhammer bei der Weſtfäliſchen 
Eiſenbahn in Münſter den Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. 

Dem Herrn John D. Buckalew iſt Namens des Deutſchen Reiches das 


57,691. 59,076. 59,340. 62,725. 69,650. 70,183. 71,141. 75,438. 
90,488. 94,571. 94,578. 
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Erequatur als Conſul der Vereinigten Staaten von Amerika in Stettin er: 
theilt worden. N : 8 — 

Der Aſſiſtent Theodor Seiffert iſt zum Secretär der Bau⸗Akademie 
Kuchen Jebena ram Winkler und August Albert Jeiplet in Berlin if 

em Johann Franz Winkler und Augu ert Zeidler in Berlin i 
unter dem 21. April 1875 ein Patent auf eine Kehlmaſchine für koniſche 
Kehlungen, auf drei Jahre ertheilt wordeu. 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] wohnte geſtern dem 
Gottesdienſte in der Kapelle des Auguſta⸗Hoſpitals bei. — Ihre 
Majeſtät beſuchte den Oberhof und Hausmarſchall und Ober⸗Stall⸗ 
meiſter Grafen Pückler, um ihn zu ſeinem 60jährigen Dienſtjubiläum 
zu beglückwünſchen. Das Familiendiner fand bei Sr. Königlichen 
Hoheit dem Prinzen Carl ſtatt. (Reichsanz.) 

Gewinn⸗Liſte der 4. Claſſe 151. Königl. Preuß. Claſſen⸗Lotterie. 

Nach dem Bericht 17 get 415 olger, Friedrichſtr. 168, 
ohne Ge r. 

> der heute fortgeſetzten Ziehung find folgende Nummern gezogen 
worden: 

3 Gewinne zu 30,000 M. auf Nr. 59,644. 72,727. 90,182. 

4 Gewinne zu 15,000 M. auf Nr. 17,961. 34,238. 36,232. 37,104. 

5 Gewinne zu 6000 M. auf Nr. 43,544. 57,046. 64,347. 73,993. 81,910. 

39 Gewinne zu 3000 M. auf Nr. 4553. 8752. 11,634. 15,652. 15,874. 
17,512. 21,633. 24,923. 28,394. 30,069. 30,581. 31,148. 32,469. 32,561. 
34,345. 37,777. 38,079. 38,741. 40,209. 42,129. 43,338. 46,615. 47,464. 
48,592. 48,657. 60,889. 66,082. 67,194. 75,728. 77,341. 81,223. 82,227. 
82,269. 83,570. 86,452. 87,057. 88,199. 88,420. 88,838. 

44 Gewinne zu 1500 M. auf Nr. 6284. 8032. 8040. 9166. 10,472. 
11,273. 11,849. 12,098. 15,265. 18,426. 19,399. 22,282. 23,113. 29,428. 
29,537. 30,961. 34,465. 34,592. 38,030. 38,181. 38,707. 42,840. 45,166. 
45,474. 45,982. 48,450. 48,948. 50,773. 51,415. 52,060. 54,907. 1 5 
‚651. 


11,944. 
20,101. 
34,365. 
47,432. 
60,911. 
73,007. 


M. auf Nr. 1907. 2312, 7986. 8400. 10,085. 
15,498. 15,916. 18520. 18,832, 19,862. 
„20.389. 27,312. 31,235. 31,385. 33,374. 
40,652. 47,079. 
. 49,021. 50,202. 59,961. 
64,447. . 67,824. 2. 72,578. 
74,867. 76,508. 77,534. 77,631. 78,200. 78,836, 80,618. 

3. 81,689. 82,447. 82,522. 83,271. 83,558. 85,103. 85,578. 
86,122. 88,435. 91,003. 


Gewinne zu 210 Mark. Nur die Gewinne zu 300 Mark find in Parentheſe 


beigefügt.) 

19. 92. 168. 201. 22. 74. 84. 306 (300). 87. 443. 48. 559. 658. 
71 (300). 706. 64. 87. 825. 31. 39. 907. 25. 1031. 288. 320. 400. 
519. 54. 66. 69. 72. 682. 92. 95. 901 (300). 2089. 155. 62. 300. 58. 
427. 516. 55 (300). 652. 712. 56. 70. 835. 56. 962. 3022. 49. 146. 
58. 82. 98. 296. 315. 49 (300). 450. 85. 591. 601. 4. 60. 731. 925. 
4008. 40. 66. 67. 84. 93. 120. 225. 52. 336. 447. 64. 81. 90. 94. 639. 
48. 83. 713. 24. 860 (300). 995. 5002. 50 (300). 179. 99. 357. 92. 
406. 20 (300). 68. 531. 58. 69. 746. 813. 920. 6034. 89. 214. 46. 
527. 42. 60. 611. 93. 703. 22. 65. 7005. 42. 142. 50. 282. 
502. 41 (300). 652. 56, 67 4300). 813. 51. 
119. 21. 64. 320. 67. 98. 422. 2. 15. 26. 618 
62. 81. 836. 58. 974. 9050. 
309. 17. 48. 422. 43. 51. 80. 509. 71. 663. 64. 72. 818. 38. 


72 Gewinne zu 600 
13,469. 14,980. 15,269. 
339. 22,008. 
37,034. 42,645. 46,834. 
57,119. 59,273. 
68,205. 69,082. 


97. 385. 
322. 28. 429 (300). 41. 
913. 60. 70. 8045. 
(300). 69. 83. 94. 709. 38. 52 (300). 


633. 65. 
8. 550. 636. 44. 50. 72. 88. 812. 
222. 338. 50. 455 (300). 90. 583. 
14,017. 133. 76 (300). 224. 317. 


58. 59. 96. 514. 65. 66. 84. 87. 
12,008. 144. 270. 309 37 (300). 78. 
34. 71. 910. 21. 13,029. 68. 166. 
600. 53. 734. 53. 90. 946. 52. 56. 
30. 83. 433. 583. 663. 82 (300). 702. 49. 51. 78. 90. 819. 941. 83. 
104. 412. 84. 529. 48 (300). 65. 615. 42. 70. 814. 56. 
134. 81. 93. 224. 347. 53. 447 (300). 503. 9. 

943. 48. 85. 17,147. 86. 91. 
888. 90. 97. 18,147. 54. 
776. 96. 807. 90 


15,056. 99. i 
85. 943 (300). 10,028. 
41. 603. 12. 28. 61. 85. 709 (300). 85. 
246. 312 (500). 456. 501. 7. 
90 256. 320. 41 89. 413. 18. 


634. 60. 89. 
509. 36. 79. 675. 
19,128. 34. 54. 63. 64. 88. 311. 450. 96. 589. 95. 

88. 848 (300). 906. 30. 50. 

20,022. 30. 52. 61. 109. 80, 323. 25. 28. 423. 60. 505. 41. 684. 
98 (300). 756, 963. 65. 21,046. 88. 259. 64. 308 (300). 402. 606. 
16. 721. 68. 72. 921. 30. 22,014. 37. 120. 30. 42. 342. 50. 64. 472. 
80. 94. 549. 702. 47 814. 906. 42. 23,003. 32. 99. 114. 19. 55. 99. 
286. 312. 443. 67. 78. 512. 31. 44. 734. 65. 90. 841. 65. 97. 923. 
47. 24,140. 240. 45. 58. 385 (300). 422. 34 (300). 73. 504. 8. 27. 36. 
70. 86. 618. 87. 751. 91. 800. 1. 15. 85, Os. 16. 25,014. 43 (300). 
71 (300). 78. 90. 299. 351. 422. 50. 547. 55. 85. 96. 659. 786. 855. 
922. 61. 84. 26,069. 140. 49 (300). 52. 260. 329. 55. 69. 87. 413, 
53. 86. 592. 636. 39. 96. 743. 53 (300). 60. 815. 30. 72. 915. 53. 
27,059. 163. 208. 23. 36 (300). 44. 307. 94. 431. 90 (300). 569. 621. 
38. 90. 701. 31. 50: 75. 959. 63. 76. 77. 28,135 (300). 39. 214. 41 (00. 
59. 96. 328. 400. 10. 68. 568. 698. 722. 800. 21. 24. 70. 72. 945. 
75. 20,064. 201. 60. 62. 311. 32 (200). 64. 89 (300). 421 (300). 505. 
612. 44. 75. 713. 38. 54. 79. 98. 894. 901. 28. 88. 

30,024. 55. 72. 90. 105. 27. 57, 63. 78. 227. 41. 79 (300). 316 
(300). 69 (300). 98. 413. 71 (300). 98. 516. 671. 703. 37. 99. 816. 
901. 31,063. 127. 39. 206 (300). 37. 330 (300). 412. 97. 500. 5 (300). 
34. 45 (300). 613. 21. 742. 77. 846. 958. 60. 32,039. 53. 60. 165. 
207. 35. 310 (300). 57. 60. 81. 85. 439. 57. 99. 511. 80. 630. 95 (300). 
712 (300). 66. 863. 938. 69. 33.020. 63. 168. 80. 254. 63. 76 (300). 
77. 377. 408. 44. 46. 47. 573. 94. 659. 788 (300). 890. 979. 34,090 
119. 51. 232. 314. 65. 422. 574. 86. 659. 76 (300). 701. 3. 34. 92. 
808. 63. 68. 905. 35,049. 136. 243 (300). 68. 71. 309. 38. 75. 418. 
25. 43. 50 (300). 75. 93 (300). 501. 10. 38. 96. 614. 728. 29. 39. 802. 
20. 23 (300). 35. 40. 81. 83. 36,004. 21 (300). 82. 241.75. 303. 62. 90. 
96. 430. 59. 86. 529. 605. 32. 68. 85. 716. 79. 804. 959. 61. 37,000. 
8. 60. 129. 60. 298. 500. 58. 84. 611. 18. 40. 711. 810. 942 (500). 
38,011. 20. 95. 151. 240 (300). 83. 473 (300). 578. 91 (300). 621. 54. 
58. 714. 27. 33. 816. 86. 954. 39,002. 100. 35. 43. 62. 214. 
336 (300). 43. 65. 93. 423. 539 (309). 602. 66. 69. 723 (300). 62. 
817 (300). 47. 95. 909. 23. 43. 45. 58. 

40,0 48. 73. 138. 65. 435 (300). 59. 86. 89. 502. 91300). 605. 
59. 70. 86. 702. 52. 95. 819. 41,123. 57. 72. 250. 321. 25. 30. 
85. 415. 544. 77. 79. 95. 732. 815. 25. 29. 52. 56 (300). 88. 
42,082. 120. 76. 284(300). 322. 400. 50. 89. 516. 61 (300). 
758. 64. 997. 43,006. 9. 20. 32. 58. 118. 67. 78. 271. 321. 
634. 67. 89. 822. 957. 44.048. 73. 79. 87. 101. 202. 319. ; 
69. 569. 615. 25. 96. 708. 1-866(300). 959. 45,035. 45. 67. 82. 90. 
168. 598. 611. 31 (300). 57. 70. 95. 705. 25. 75. 841. 77. 957. 46,031. 
172. 376. 451. 70. 86. 87. 500. 72. 623. 31. 50. 714 (300). 28. 47,188. 
592. 661. 76. 808. 23 (300). 66 (300). 957. 48,095. 154. 72. 80. 84. 92. 
203. 79. 318. 54. 89. 415. 28. 544. 70. 653. 76. 734. 829 (300). 70. 
93. 941. 57. 63. 49,082. 269. 356. 62. 411. 558. 59. 98. 659 (300). 
70. 75. 70l. 35. 73. 869. 88. 931. 

50,005. 187. 221 (300). 456. 509. 18. 72. 73. 663. 766. 810 
60. 62. 935. 51. 75. 51,114. 46. 90. 219. 22. 49. 313. 17. 71. 72. 
459. 567. 728. 42. 69. 73 (300). 72. 725. 29. 88. 926. 78. 85. 98. 
52,025. 86. 255. 401. 7. 17. 92 (300). 522. 63. 640. 84. 704. 958. 
87. 53,068. 83. 165. 94. 230. 88. 366. 89. 440. 516 (300). 658. 79. 
771 00) 877. 81. 919. 54. 54,002. 50. 53. 144. 227 (300). 95. 
306. 22. 30. 91. 476. 91. 639. 46. 712. 25. 34. 73. 928. 55,048. 63. 
107. 42. 80 (3000. 221. 56. 337. 447. 507. 75. 795. 810. 56,006. 
22. 33. 66. 128. 55. 64. 93. 212. 20. 54 (3000. 309. 33. 75. 448. 71 
300). 91. 593. 664. 96. 705. 96. 98. 805. 37. 85. 932 (300). 43. 
7021. 28. 78. 135. 237. 77. 84. 337. 67 (300). 604. 712. 66. 813. 
28. 71. 915. 82. 58,123. 32. 65. 375. 439 (300). 54. 96. 626. 93. 
834. 67. 59,007. 45, 65. 71. 117. 29. 83. 203. 86. 419. 38. 47. 672. 
75. 724 (300). 87. 805. 14. 900. 3. 61 (300). 73. 
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Arbeiten begonnen. 
krankung drei, Abg. Lasker, der Abg. Bernhards und der Abg. 
Liber (die letzteren beiden Herren ſind bekanntlich Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes und fungiren dort als Schriftführer, der Abg. 
Liber nimmt ſchon ſeit längerer Zeit nicht Theil an den Verhand⸗ 

lungen). Den Vorſitz führte Abg. Miquel, als Protokollführer fun⸗ 
giren unter Controle der Schriftführer der königl. preuß. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Sydow, der königl. bateriſche Staatsanwalt⸗Subſtitut Dr. 
Seuffert von Augsburg, der kgl. ſächſiſche Aſſiſtent beim Bezirksgericht 
in Leipzig Schreber. Der Bundesrath war ziemlich zahlreich ver⸗ 
treten und zwar durch den kgl. preuß. Ju ſtizminiſter Dr. Leonhard, 
durch den Director des Reichsjuſtizamts von Ambsberg mit den Räthen 
des Reichsjuſtizamts Hanauer und Hagens. Seitens der baieriſchen 
Regierung war der Gerichtsrath Hamſer anweſend und ſeitens 
der preußiſchen Regierung noch der Miniſterialdirector im Juſtiz⸗ 
Miniſterium Wenzel. Außerdem waren anweſend der hanſeatiſche 
Miniſterreſident Dr. Krüger, der braunſchweigiſche Geſandte Dr. von 
Liebe u. A. Die Commiſſion beſchloß, entgegen ihren früheren Ab⸗ 
ſichten über die Arbeitseintheilung nicht mit der Gerichts⸗Organiſation, 
ſondern mit der Civil⸗Prozeß⸗Ordnung zu beginnen und man trat ſo⸗ 
gleich in die Debatte der erſten Paragraphen ein. Man giebt ſich 
der Hoffnung hin, bei der Berathung über die Strafprozeßordnung 
den Abg. Lasker wieder in der Commiſſion thätig zu ſehen; wie weit 
ſich dies realiſiren wird, bleibt abzuwarten. — Die Erwartung, den 
Entwurf des Kloſtergeſetzes in nächſter Zeit ſchon dem Abgeordneten⸗ 
hauſe vorgelegt zu ſehen, wird ſich ſchwerlich erfüllen; der Kaiſer 
widmet den Motiven des Entwurfs dauernd die eingehendſte Prüfung und 
vorgeſtern iſt auf kaiſerliche Weiſung weiteres Material zu dem Geſetz in um⸗ 
fangreichen Aktenſtücken nach Wiesbaden abgegangen. Von einer weiteren 
Umarbeitung des Entwurfs im Cultusminiſterium iſt, ſeit dem derſelbe 
dem Kaiſer vorgelegt worden, mit keiner Silbe die Rede geweſen. — 
In der Centrums⸗Fraction werden zwei Interpellationen vorbereitet, 
die eine betrifft die Behandlung politiſcher Gefangener in den preuß. 
Gefängniſſen, die andere die Beſchlagnahme von Geſchäftsbüchern und 
Correſpondenten⸗Verzeichniſſen in Zeitungs⸗Redactionen, doch hängt die 
Einbringung noch von dem Ausgange der Fractionsberathungen ab. 
— Das Geſetz über den Waldſchutz und die Bildung von Waldge⸗ 
noſſenſchaften ift jetzt in der Commiſſion durchberathen. Die Plenar⸗ 
berathung ſoll in der Woche vom 2. bis 9. Mai erfolgen, die An⸗ 
nahme iſt ſehr wahrſcheinlich. — Dem Landtage, wird noch in dieſer 
Seſſion eine Vorlage über Bewilligung derjenigen Mittel zugehen, 
welche für die Umwandlung des Berliner Zeughauſes in eine Waffen⸗ 
und Ruhmes⸗Halle erforderlich find. Dieſe Mittel werden ſich auf ca. 
2 Millionen Thaler belaufen, welche die künſtleriſche Ausſtattung des 
Arſenals erfordern. Daſſelbe ſoll mit großen Fresken aus der 
Preußiſchen Geſchichte geſchmückt werden und mehrfache Erweiterungen 
erfahren, von denen jedoch der Schlüter'ſche Bau unberührt bleiben 
muß. — Der Generalfeldmarſchall von Manteufel wohnte heute in 
der Hofloge dem größten Theil der Sitzungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes bei. 


D. R. C. [In Betreff des Befindens des Reichskanzlers) 


hören wir, daß der Fürſt immer noch nicht fo weit wieder hergeſtellt 
iſt, als dies wünſchenswerth wäre. Zwar hat derſelbe das Bett ver⸗ 
laſſen und ſeine Arbeiten wieder aufgenommen, allein auf ärztlichen 
Rath hütet er immer noch das Zimmer. Der Geſundheitszuſtand der 
Fürſtin Bismarck ſoll noch immer manches zu wünſchen übrig laſſen. 

[S. M. S. „Ariadne“] hat am 4. März c. den Hafen von 
Swato verlaſſen und ankerte am 5. deſſelben Mts. im Innenhafen 
von Amoy. 

Wiesbaden, 26. April. [Kaiſer Wilhelm] hat geſtern Vor · 
mittag einer muſikaliſchen Matinee bei dem Regierungspräſidenten von 
Wurmb beigewohnt und Nachmittags bei ſehr ſchönem Wetter eine 
Spazierfahrt unternommen. Am Abend erſchien Se. Majeftät im 
Hoftheater. Heute Mittag hat ſich der Kaiſer nach Biebrich zur Be⸗ 
ſichtigung der Kaiſerglocke begeben. — Der Landgraf Friedrich von 
Heſſen iſt heute hier eingetroffen. 

Großbritannien. 

E. C. London, 22. April. 
Die Königin wird morgen von Osborne nach Windſor zurückkommen, 
dort einige Wochen verweilen und während dieſer Zeit bei Gelegen⸗ 
heit der Hoffeſte im Buckingham⸗Palaſt öfters die Hauptſtadt beſuchen. 
Die Abreiſe nach Schottland wird Mitte Mat erfolgen. — Der Herzog 
von Norfolk, an der Spitze einer aus katholiſchen Notabilitäten beſte⸗ 
henden Deputation, überreichte Cardinal Manning eine Beglückwün⸗ 
ſchungsadreſſe und ein Ehrengeſchenk. Der Herzog von Norfolk verlas 
die Adreſſe, welche 2500 Unterſchriften trägt. In ſeiner Erwiderung 
ſagte Cardinal Manning, er ſehe in den zahlreichen an ihn gerich⸗ 
teten Kundgebungen ein Zeichen der Eintracht unter den Katholiken 


[Vom Hofe. — Der Cardinal.] 


nglands. Was die gegenwärtige Lage der kathollſchen Kirche be⸗ 
treffe, ‚jet er ganz unbeſorgt, die Kirche habe härtere Prüfungen durch⸗ 
gemacht. Einſt ſei die Welt durch den chriſtlichen Glauben und das 
chriſtliche Geſetz regiert worden, ſeitdem aber das Band der Glaubens⸗ 
Einheit zerriſſen, ſei ſie in die Hände von Diplomaten gefallen, die 
durch Protokolle und Verträge die Welt zuſammenbinden wollten. 
Dieſe ſtellten ſich aber immer als nutzlos heraus und das letzte Wort 
hätten dann die gezogenen Kanonen. Dies ſei die Frucht des Fort⸗ 
ſchrittes und der modernen Civiliſation, er ſeinerſeits wünſche ſich die 
chriſtliche Civiliſation zurück. — Durch eine Explosion in der Prince 
of Wales Grube bei Dudley wurden 11 Arbeiter, darunter zwei, 
Vater und Sohn, gefährlich verletzt. 

» London, 23. April. [In der geſtrigen Sitzung des Unter 
bauſes!] befragte B. Cochrane den Unter⸗Staatsſecretär des Auswärtigen 
über die neueſten Öreuelftenen des ſpaniſchen Bürgerkrieges 
und ob die engliſche Regierung nicht wieder, wie im Jahre 1835, Schritte 
zur Vermeidung von Wiederholungen einleiten könne. Bourke vermochte 
das Vorkommen von Grauſamkeiten nicht zu leugnen. Die Sache liege in⸗ 
deſſen weſentlich anders als 1834 und 1835, und wenn die Regierung auch 


.die Verſicherung geben könnne, daß fie keine Gelegenheit ungenutzt vorbei⸗ 
„gehen laſſen werde, um im Namen der Menſchlichkeit einzuſchreiten, ſo ver⸗ 
.] möge fie es doch nicht in derſelben Meile zu thun, wie vor vierzig Jahren. 
. Damals habe die ſpaniſche Regierung öffentlich verkündet gehabt, daß ſie alle 
.| Carlüten, deren fie habhaft würde, als Rebellen & 
[Carliſten drohten mit Wiedervergeltung. Dem diplomatiſchen Geſchick des 
„Lord St. Germans jet es damals gelungen, Beide zu einem menſchlicheren 
[Vertrage zu bewegen. Dieſes Mal ſei keine derartige Veröffentlichung er- 


inrichten werde, und die 


laſſen worden. Eine Anfrage Maedonald's beantwortend, konnte der Mi⸗ 
niſter des Innern nicht leugnen, daß kürzlich nahe bei Liverpool ganz unge⸗ 
ſetzliche Hahnenkämpfe Haltgefunten haben. Die Polizei ſei vielen Theilneh⸗ 
mern auf der Spur und habe die Perſönlichkeit von dreizehn derſelben be⸗ 
reits feſtgeſtellt, gegen die das Strafverfahren eingeleitet werden ſolle. Auf 
Anfrage Newdegate's theilt Bourke mit, daß an die engliſchen Vertreter in 
München, Dresden, Stuttgart, Darmſtadt und Karlsruhe am 3. d. Weiſung 


„ergangen ſei, baldmöglichſt weitere Berichte über das Kloſterweſen einzuſen⸗ 


den. Aus Dresden ſei ein Bericht ſchon eingetroffen, auch aus Berlin ein 
Exemplar des bereits früher erwähnten Buches von Rönne, welches der 
Bibliothek des Unterhauſes überwieſen worden. Ueber die Schritte, welche 
ur Beſtrafung der Mörder Margary's getroffen worden find, vermochte 

israeli einſtweilen nur mitzutheilen, daß der dieſſeitige Geſandte in Peking, 
Wade, auf ſtrenge Unterſuchung gedrungen und die chineſiſche Regierung 
dieſe auch e babe. Verhältnißmäßig ſpät erſt kam das Haus zu 
dem eigentlichen Geſchäft des Abends, der Einzelberathung über das iriſche 
Friedensbewahrungsgeſetz; Biggar, Mitglied für Cavan, zeigte, was Home⸗ 
ruler bei ſolcher Gelegenheit zu leiſten vermögen, indem er die Debatte mit 
einer vierſtündigen Rede eröffnete, für welche das draſtiſche Mittel Sulli⸗ 
van's, die Ausweiſung der Berichterſtatter, eine angemeſſene Zugabe ge⸗ 
weſen wäre. Die Berichterſtatter bildelen indeſſen beinahe die Mehrzahl des 
Auditorium, denn außer Biggar’s Parteigenoſſen blieb nur ein ſehr kleines 
Häuflein Mitglieder im Saale. Ja, ein Mal drohte eine Auszählung ſich 
erfolgreich zu erweiſen. Mit knapper Noth fanden ſich pierzig zuſammen. 
Biggar beantragte ein Amendement, das der einfachen Aufhebung der his⸗ 
herigen e e af gleichkommen würde. Ihm ſecundirte 
M'Kenna und im Anſchluß folgte ein ganzes Corps Homeruler, denen ſich 
als paſſender Kampfgenoſſe der Ai gehe Whalley beigeſellte. Whalley 
findet es unerhört, daß Disraeli nicht ein durchgreifendes Mittel vorſchlägt, 
um die Irländer von dem Yo der Jeſuiten zu befreien. Smyth, O' Clery, 
D’Conor, M' Carthy, Downing leiſteten alle den Pflichten ihres man⸗ 
dat imperatif als Homeruler Genüge, mit mehr oder weniger iriſcher Logik, 
und mehr oder 5 55 leidenſchaftlicher Färbung. Seitens der Regierung 
erinnerte Sir M. H. Beach daran, daß nach der durchaus erſchöpfenden 
Debatte über die zweite Leſung eine neue Debatte über den Grundgedanken 
der Vorlage nicht am Platze ſei. Nach den redneriſchen Leiſtungen Biggar's 
und ſeiner politiſchen 1 5 blieb ihm wenig Zeit und er war daher ge⸗ 
zwungen, ſich kurz zu faſſen. Er rechtfertigte das Geſetz als unbedingt noth⸗ 
wendig und hob nochmals die ziemlich weſentlichen Erleichterungen hervor, 
die es gegen früher gewährt. O'Leary beantragt Vertagung der Debatte, 
die indeſſen mit 245 gegen 63 Stimmen zurückgewieſen wurde. Der Hans⸗ 
wurſt des Hauſes, Major O'Gorman, ein Homeruler von noch größerem 
Körperumfang, als der Pſeudo⸗Tichborne, der ſich nie erheben kann, ohne 
dem Haufe Lachkrämpfe zu verurſachen, erlangte indeſſen nachträglich durch 
einen drolligen, oder, wie ihn Disraeli nannte, „tragiſchen“ Appell an das 
Haus die Zuſtimmung des Premierminiſters. Die Debatte wurde bis Mon⸗ 


Drovinzial- Zeitung. 


Breslau, 27. April. Angekommen: Se. Durchlaucht Prinz Bir on 
v. Curland, Oberſt⸗Schenk Sr. Majeſtät des Königs und Kaiſers und 
freier Standesherr aus Poln. Wartenberg. (Fremdenbl.) 
** Der kirchliche Gerichtshof in Berlin] tritt, wie uns 
von dort geſchrieben wird, in den nächſten Tagen zuſammen. Es 
handelt ſich, wie wir weiter hören, in erſter Linie um die Anklage 
gegen den Fürſtbiſchof von Breslau. € 
+. [Lotterie.] Am geſtrigen und vorvorgeſtrigen 7. und 8. Ziehungs⸗ 
tage der königl. preuß. 151. Claſſen⸗Lotterie fielen 3 Gewinne zu 30,000 
Mark auf Nr. 59,644 — 72,727 und 90,182 in die Collecte von Fränkel 
nach Gleiwitz, Lübke nach Stettin und Reimbold nach Köln, und 6 Ge⸗ 
winne von 15,000 Mark auf Nr. 17,961 — 19,365 — 34,238 — 36,232 — 37,104 
und 68,787 in die Collecten von Puſch nach Rawicz, Cunow nach Berlin, 
Hanau nach Mühlheim a. d. Ruhr, Steibelt nach Berlin, Aron nach 
Berlin und Bach nach Nordhauſen. a | 
** [Vom Rieſenkammel wird der „Niederſchl. Zig.“ unterm 20. April 
Folgendes geſchrieben: Wer bei „Blumenpracht und Laubesduft“ unſer Ge⸗ 
birge durchwandert, kann einen leiſen Schauer nicht unterdrücken, wenn er 
an den Winter in dieſen Regionen denkt, und dennoch gewährt das Gebirge 
auch in der Zeit, wo es das winterliche Kleid noch makellos trägt, eine reiche 
Fülle der überraſchendſten und großartigſten Bilder. Freilich gehört eine 
Kammpartie in dieſer Zeit wegen der großen Gefahren und Anſtrengungen, 
die fie mit ſich führt, immerhin zu den Seltenheiten. Aber angelockt durch 
den Reiz der Neuheit und den Zauber des Großartigen verſuchen faſt jedes 
Jahr kühne Bergſteiger die von mächtigen Eis⸗ und Schneewällen verſchloſſe⸗ 
nen Regionen Rübezabls zu erklimmen. So unternahmen auch am vergan⸗ 
genen Sonntage 3 Perſonen aus Schreiberhau — darunter ein Gebirgsführer 
— eine Kammpartie. Schon auf dem Wege nach der neuen ſchleſ. Baude 
erregten die dort lagernden Schneemaſſen — 2 bis 3 Meter hoch — unſere 
Bewunderung; noch höher hinauf an den öſtlichen Böſchungen und in den 
Einſenkungen des Kammes erreichten dieſelben eine unglaubliche Mächtigkeit. 
Bis zur genannten Baude war der Weg, von Baudenbewohnern, Holzſpaltern 
und Paſchern betreten, ziemlich gut. Auch auf dem Kamme war die Wan⸗ 
derung, obwohl nicht die geringſte Spur den Touriſtenpfad verrieth, weit 
weniger beſchwerlich als wir Anfangs befürchteten. Dank den waͤſſrigen 
Niederſchlägen und erwärmenden Sonnenſtrahlen war der Schnee überall mit 
einer faſt ſpiegelglatten Eiskruſte bedeckt, welche nirgends das Durchbrechen 
geſtattete. Wo das verworren verſchlungene Knieholzgeſtrüpp den Kamm be⸗ 
deckt, erhoben ſich nur einzelne, etwa fingerlange dunkelgrüne Spitzen über 
der blendend weißen Schneedecke, um der Außenwelt Kunde von dem in der 
Tieſe ſchlummernden Pflanzenleben zu geben. Jedem Beſucher unſeres Ge⸗ 
birges iſt gewiß die zwiſchen den Sau⸗ und Quarkſteinen befindliche Ber: 
tiefung des Kammes bekannt. Dort liegen noch ſolche Schneemaſſen aufge⸗ 
thürmt, daß zwiſchen den genannten Punkten ſich eine fait horizontale Ebene 
ausbreitet. Ganz daſſelbe Bild zeigte auch die Elb⸗ und 1 
Grabesruhe lagerte auf der glitzernden Fläche. Verſtummt war der fröhliche 
Geſang der Waldbewobner, welche uns bis an die Knieholz⸗Region begleite⸗ 
ten, verſtummt das Rauſchen des munteren Gießbaches, in deſſen ſchäumende 
Wellen die Ruinen winterlicher Paläſte binabtauchten: Todtenſtille herrſchte 
in dem weiten Reiche der Natur. Nach verhältnißmäßig kurzer Wanderung 
zeigte ſich das Dach und der dunkle Schornſtein des Schneegrubenbauſes, 
— gar viel mehr ragte überhaupt über dem Schneewalle nicht heraus. Wir 
mußten, ſtatt die ſteinernen Stufen hinauf, die Schneetreppe hinunterſteigen, 
um in das Innere des Hauſes zu gelangen. Hier lebt unbekümmert um die 
Händel dieſer Welt hocherhaben und dennoch in tieſſter Verborgenheit der 
Wächter des Hauſes mit ſeiner Familie. Leicht erklärlich war das Erſtaunen, 
welches unſer Beſuch in dieſem Winterquartiere erregte. Gern hätten wir 
uns einen Blick in die Tiefe der Schneeg ru ben verſchafft, aber die Gefahr, 
mit einer Lawine in den Abgrund zu rollen, hielt uns davon ab; und wobl⸗ 
emuth ſtiegen wir dem hohen Rade ge Um über den wohl an 700 Fuß 
As nach Oſten ſteil abfallenden Rücken deſſelben am raſcheſten und be⸗ 


N 


atten wir uns ſchon pon Schreiherha 1 
mit kleinen Handſchlitten Fr auf denen wir mit W ede “ 
ſchwindigkeit hinabglitten. Nach einer Fahrt von kaum 40 Seeunden langten 
wir in eine dichte Schneewolke gehüllt unten an, und wanderten voll Freude 
über dieſen glücklichen „Rutſch“ der Petersbaude zu, welche uns gaſtlich 
aufnahm und bewirthete. Dieſe Baude wird auch im Winter oft von Rei⸗ 
ſenden beſucht. Die Rücktour erfolgt dann mittelſt der belichten Hörner: 
chlitten im ſauſenden Fluge. Nach kurzer Raſt brachen wir wieder auf und 
uns ſeitwärts in die Büſche ſchlagend, kamen wir nach einer eiwa Sſtündigen 
Wanderung wohlbehalten in Schreiberhau an. a 


quemſten binunterzukommen, 


t. Landeshut, 25. April. [Unglücksfall. — Deslocirung der 
Telegraphenſtation. — Verhaftung] Bei dem Abbruch des alten 
Steueramts⸗Gebäudes auf dem Manktplatz erlitt am 22. dieſes Monats 

ein Arbeiter einen Bruch beider Beine, indem er in den Kellerraum 
durchbrach und der nachfallende Schutt ihn bis zu den Schultern be⸗ 
deckte. Es wurde daher feine ſofortige Ueberführung in das Marianen⸗ 

ſtift angeordnet. — Wie es den Anſchein bat, geht der jetzige Leiter 
des Telegraphenweſens, Generalpoſtdirector Stephan, mit der Abſicht 
um, wo es nur irgend angänglich iſt, die ſelbſtſtändigen Telegraphen⸗ 
ſtationen in den Poſtlocalitäten unterzubringen. So ſoll auch hier die 
am Markt belegene Telegraphenſtation in die ehemalige Paſſagierſtube der 
Poſt a werden, wie es bereits vor einigen Jahren befanden. at. 
Zu dieſem Behufe waren am 24. der Telegraphen⸗Director aus Dresden und der 
Oberpoſt⸗Director aus Liegnitz zur Beſichtigung der Localitäten hier anweſend. 
Die Bewohner unſerer Stadt würden eine derartige Einrichtung gewiß ungern 
ſehen, da die Telegraphenſtation jetzt ſehr bequem gelegen iſt, wogegen die Be⸗ 
nutzung der außerhalb der Stadt gelegenen Bolt ohnedies dem Geſchäftsmann viel 


e erfordert. Das anerkennenswerthe Bemühen der Poſtverwaltung, die 
oſt mehr in den Mittelpunkt der Stadt zu verlegen, iſt bis jetzt wegen un: 
Nane en ene leider ohne Erfolg geblieben. — Endlich hat die 
emeſis ein Gaunerconſortium erreicht, das ſchon ſeit Jahren in unſerem 
Kreiſe öffentlich fein Weſen trieb, indem es durch Betrügereien, Wehe: 
faͤlſchungen viele Familien arm und unglücklich gemacht hat. Dem Staats⸗ 
anwalt iſt es gelungen, genügendes Material zuſammen zu bringen, um die 
Spitzen des Conſortiums dingfeſt machen zu können. g 


2 Jauer, 25. April.“) [Bierhalle von Bänſch. — Militairiſches.) 
Eines der größten hieſigen gewerblichen Etabliſſements, welche für den Ort 
von nicht zu unterſchätzender Bedeutung, iſt die Dampfbierbrauerei von 
Bänſch. Sie beſchäftigt gegenwärtig gegen 30 Perſonen und verbraucht 
jährlich etwa 5000 Ctr. Malz. Sie wurde von dem Vater des jetzigen Be⸗ 
ſitzes, Franz Bänſch, vor 19 Jahren durch Erbauung eines großen Eiskellers 
zur Fabrikation von Lagerbier eingerichtet. Die eigentliche Brauerei 
ebörte damals noch der Bier⸗Commune, das heißt der e x 


ni 


ürgerſchaft, ging aber ſpäter durch Kauf in den Beſitz von Fran 
über. Neben einem Winterlocal zur „Sonne“ gehört die jedenfalls den 
meiſten Jauer beſuchenden Fremden bekannte „Bierhalle“ zur Brauerei. Sie 
wurde heut eröffnet, nachdem der jetzige Beſitzer, 12270 Paul Bänſch, durch a 
einen koſtſpieligen Umbau dieſelbe in ein äußerſt elegantes Bierlokal 4 a 
wandelt hat. — Seit mehreren Tagen find beim hieſigen Bataillon des 19. 
Jufanterie⸗Regiments 200 Reſerven der jüngſten Jahrgänge zu einer 12tägi⸗ 
gen Uebung mit dem Mauſergewehr eingezogen. Es werden noch zweimal 
200 Mann ſpäter zu demſelben Zweck hier eintreffen. 

) Iſt erwünſcht. D. R. 


＋ Oels. Der Herzog von Braunſchweig⸗Oels hat durch den Herrn 
Kammerpräſidenten v. d. Berswordt auf Schwierſe am Morgen des Geburts⸗ 
feſtes Sr. Hoheit den 25. d. Mts. den Organiſten an der hieſigen Schloß: 
und Pfarrkirche Herrn O. Zimmer zum „Mufil-Director ernannt und 
demſelben das diesfällige Patent überreichen laſſen. Wie alljährlich, jo fand 
auch heut ein großes Feſteſſen zur herzoglichen Geburtstagsfeier im Hotel 
zum goldenen Adler ſtatt, wobei Herr Kammerpräſtdent d. d. Berswordt. 
einen gediegenen Toaſt auf Seine Hoheit ausbrachte. 


“1 
F 


tz. Brieg, 26. April. [Gewerbe⸗Verein. — Verfhönerungen 
— Promenade.] In der letzten Gewerbevereinsſitzung machte der Vor⸗ 
ſitzende, Director Nöggerath Mittheilung von einer Offerte des Profeſſor 
Haſert, hier einige Vorſtellungen mit dem Hydro⸗Oxygen⸗Mikroſkop zu geben. 
Der ſchon zu weit vorgerückten Jahreszeit wegen kann aber gegenwärtig von 
E 90 bot reichlich 


dem Anerbieten kein Gebrauch gemacht werden. Der 
Material für die Debatte durch ſeine 6 Fragen, betreffend 1) die Beſchaffen⸗ 
heit des Brieger Quell- und Leitungswaſſers, 2) Vermeidung der Exploſton 
der Petroleumlampe, 3) Beſeitigung der Stempelfarbe aus Papier, 3) Ver⸗ 
a jrünen Seife, 5) Herſtellung des Holz⸗Cementes, 6) Schlacken⸗ 
wolle. Bezüglich des Leitungswaſſers hob Dr. Rieſenfeld den ſchädlichen 
Einfluß der oberhalb des Waſſerwerkes gelegenen Zuckerſiederei Concordia 
erbor, beſtritt jedoch den hohen Grad der Geſundheits⸗Gefäbrlichkeit deſſelben. 
leiches ließ er von unſerm Quellwaſſer gelten; überhaupt brauche man nicht 
allzu ängſtlich zu ſein; nicht alle organiſchen Stoffe ſind ſchädlich. Großes 
Intereſſe erregte der Vortrag des Vorſitzenden „über die neueſten Entdeckungen 
auf der Sonne“. — Auch der diesjährige Sommer wird unſerer Stadt durch 
eine Anzahl Neubauten, durch Häuſerabputz und Oelanſtrich, Baumpflan⸗ 
zungen und Gartenanlagen ꝛc. manche Verſchönerung bringen. Au 1 
iſt es die Neiſſer Vorſtadt, welche durch die eben beendeten en⸗ 
pflanzungen und durch die Neubauten des unermüdlichen Unterneh⸗ 
mers Herrn Klinke ein immer freundlicheres Ausſehen erhält. — 
Herr Klinke hat bis jetzt 16 große Gebäude aufgeführt; ein anſehn⸗ 
licher Theil derſelben iſt noch in ſeinem Beſitz. — Leider kann alles dies 
uns nicht für den Verluſt entſchädigen, den wir durch die Abſperrung des 
ſchönſten Theiles der Promenade erlitten haben. Wenigſtens iſt derſelbe für 
jeden mit nur einigermaßen geſunden Geruchsnerven ausgeſtatteten Menſchen, 
— wie ſchon neulich von anderer Seite in Ihrer Zeitung gemeldet wurde, 
— geradezu nicht paſſirbar. Und dieſe Kalamität ſteigert ſich mit jedem Tage 
ſo, daß es nachgerade die höchſte Zeit iſt, von allem Reden, Schreiben und 
Verhandeln über die Angelegenheit, womit man glücklich etwa 5 Jahre zuge⸗ 
bracht hat, zu Thaten überzugehen. Was ſol im heißen Sommer werden, 
wenn uns (ben jetzt bei der großen Waſſerfülle ſolch ein Vorgeſchmack der 
kommenden Düfte wird! Und wie ſtellt ſich die Sanitäts⸗Polizei der Gefahr 
gegenüber, die den e e en der Stadt ſicher ſchon näher 
erückt iſt, als man zu glauben ſcheint? Will man die Peſtquelle erſt der⸗ 
topfen, wenn das Unheil angerichtet iſt? Unſerer unmaßgeblichen Mei⸗ 
nung nach kann hier nur eine Radikalcur helfen, welche ſich in zweifacher 
Weiſe ausführen ließe. Der eine Weg wäre der, die ſtinkenden Waſſer des 
Röhrgrabens durch einen genügend weiten Kanal die Piaſten⸗ und Garten⸗ 
ſtraße a unterhalb des Waſſerwerkes in die Oder zu führen und den 
nun einmal ſchon verpeſteten Wallgraben, dem dann jeder Zufluß reinen 
Waſſers fehlte, überhaupt zuzuſchütten. Well wir aber zu unferen maßgebenden 
Leitern der ſtädtiſchen Angelegenheiten das feſte Vertrauen haben, daß ſie ihren 
Schönheitsſinn noch nicht ſo ganz von den Geſichtspunkten beherrſchen laſſen, 
die der Koſtenpunkt und die materielle Ausnutzung des Ne TR Terrains 
vielleicht hervorrufen werden, und daß alſo ein klarer, ſchöner Waſſerſpiegel 
nicht fo leichten Kaufes aufgegeben werden wird, fo hoffen wir die Ausfüh⸗ 
rung des zweiten allein noch übrig bleibenden Projectes, welches gründlich 
helfen kann. Wie es jedenfalls zur Feſtungszeit geſchehen, fo laſſe man auch 
jetzt wieder das Oderwaſſer oberhalb des Wehres in den Wallgraben ein 
und bei der Löbbecke'ſchen Siederei aus demſelben. An dem nöthigen Ge⸗ 
fälle kann es nach erfolgten Nipellirungsarbeiten, die wir uns allzu 
groß nicht denken können, nicht fehlen. Unſer neuer Hr. Bürgermeister, ber 
dieſer Tage hier eintrifft, würde ſich gewiß recht ſchnell die große Mehrzahl 
der Demobier unſerer Stadt verpflichten, wenn er der raſchen Inaugriff: 
nahme des hier angeregten Projectes bald ſein ganzes In 1 %% 
wollte. Hr. Bürgermeiſter Heidborn wird Sonnabend den 1. Mai in fein 
neues Amt eingeführt, an welchem Tage auch das Diner zu Ehien ſeines 
Amtsantritts ftattfindet: i 


gh. Königshütte, 26. April. [Einſturz eines Gruben⸗ 
feldes.] Geſtern Nachmittag gegen 42 Uhr brach zwiſchen dem 
Krug: und Erbreichſchacht mit ungeheurem Gekrach der Sattelflöß zus 
ſammen. Bei der Mächtigkeit des Flötzes von 28 Fuß in einer 
Tiefe unter der Erdoberfläche von ca. 500 Fuß und einem Umfange 
von gegen 10 Morgen verurſachte der Einſturz eine ſolche Erſchüt⸗ 
terung, daß die Häuſer in Königshütte namentlich in den oberen 
Stockwerken in ſehr bedeutende Schwankung geriethen, Möbel und 
Stühle verrückt und die auf letzteren befindlichen Perſonen über eine 
Secunde lang hin und her geſchlaukelt wurden; in vielen Häuſern 
iſt der Putz von der Decke und den Wänden herabgefallen; ſelbſt die 
älteſten Bergleute erinnern ſich einer ähnlichen Erſchütterung nicht. 
Wie wir hören, iſt das Flöͤtz noch nicht ganz abgebaut geweſen und 
find ca. 5000 Lachter Kohle unter dem Bruchfelde begraben. Glück⸗ 


er 
Baur 


u 


bahnen iſt nicht verlegt worden, fie findet im 


g n ö 


üccherweiſe erfolgte der Einſturz Sonntags, fo daß kein Menſchenleben 
zu beklagen iſt. N 
— ———.——̃—.—— . —.—...—.—̃— 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(EI Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Bern, 26. April. Die Landsgemeinde des Cantons Appenzell⸗ 
Außerrhoden hat beſchloſſen, eine Reviſion der Cantonalverfaſſung ihrem 
ganzen Inhalte nach vorzunehmen. 

Florenz, 26. April, Abends. Kronprinz Humbert und Kronprin⸗ 
zeſſin Margaritha find hier eingetroffen. Die deutſche Kronprinzeſſin 
begrüßte dieſelben auf dem Bahnhofe in herzlichſter Weiſe. 
Neapel, 26. April, Abends. Der deutſche Kronprinz verabſchiedete 
ſich nach dem Dejeuner vom König und trat Nachmittags 42 Uhr 
die Rückreiſe nach Florenz an. Generaladjutant Medici begleitete den 
Kronprinzen zum Bahnhofe. Es gaben ſich ſympathiſche Kundgebun⸗ 
gen der Bevölkerung kund. Geſtern fanden zwei Zuſammenkünfte des 
Koͤnigs und des Kronprinzen ſtatt, von je einſtündiger Dauer. 

Paris, 26. April, Abends. „Havas“ zufolge erließen 13 eng⸗ 
liſche Biſchöfe Collectivadreſſen an die deutſchen und ſchweizeriſchen 
wida worin den letzteren die lebhafteſten Sympathien ausgeſprochen 
werden. 

London, 26. April, Abends. Das auswärtige Amt theilte dem 
Parlament eine von Derby in dem gr. Münſter am 14. d. in Lon⸗ 
don unterzeichnete Declaration mit, nach welcher ſich auf Geſammt⸗ 
deutſchland der Artikel 6 des Handelsvertrages zwiſchen England und 
dem Zollverein vom 30. Mai 1865, betreffend den Markenſchutz, 
ausdehnt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff' Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 26. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
eourſe.] Londoner Wechſel 206, 10. Pariſer do. 81, 80. Wiener do. 183, 65. 
Böhmiſche rg 177%. Eliſabethb. 170%. Galizier 213%. Franzofen*) 
274. Lombarden“] 125. Nordweſtbahn 141%. Silberrente 68%. Papier⸗ 
rente — Ruſſ. Bodencredit 91%. Ruſſen 1872 103%. Amerikaner 1882 
‚98%. 1860er Looſe 117%. 1864er Looſe —, —. Creditactien“) 215. Bank⸗ 
actien 874, —. Darmſtädter Bank 138. Brüſſeler Bank 107%. Berliner 
Bankverein 82%. Frankfurter Bankverein 78%. do. Wechslerbank 79%. 
Oeſterr. ⸗deutſche Bank 85%. Meininger Bank 89%. Hahn'ſche Effectenb. 112%. 

rob.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 79%. Continental 84%. Heſſ. Ludwigsbahn 1104. 

berheſſen 73%. Raab⸗Grazer 84%. Ungar. Staatslooſe 177, 50. do. Schaß⸗ 
anweiſungen alte 94%. do. Schatzanw. neue 927. Oregon Eiſenb. —. 
Rockford do. —. Central⸗Pacific 86%. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Still, ziemlich feſt. Anlagewerthe, deutſche Bahnen und Banken feſt, 
öſterreichiſche Bahnen beſſer. 7 0 a 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 215, Franzoſen 274%, Lombarden 
125%, Galizier —. 

amburg, 26. April, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St. ⸗Pr.⸗A. 116 ,, Silberrente 68 , Credit⸗Actien 215%, 1860er Looſe 117%. 
Nordweſtbahn —, Franzoſen 683%, Lombarden 313%, Italien. Reute 71, 
Vereinsbank 124. Laurahütte 110%, Commerzbank. 84%, do. II. Em. 


I Nordd. 146, Prov.⸗Disc. —, Anglo deutſche 43, do. neue 65 74, Rech 


Dan. Landmbk. —, Dortmunder Union —, Wiener Unionb. —, 64er Ruſſ. 

tl. —, 66er Ruſſ. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 1882 92%, Köln. M. St. 

Fe. b 1 2 E. do. 117, Bergiſch⸗Märk. do. 87%, Disconto 3 
— Feſt, aber ſtill. 

Hamburg, 26. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſter, auf Ter⸗ 
mine höher. Roggen loco feſter, auf Termine höher. Weizen 126pfd. per April 
1000 Kilo netto 190 Br., 188 Go., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 
190 Br., 189 Gd., pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 188% Br., 187% Gd., 
15 Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 192 Br., 191 Gd., per Juli⸗Auguſt 1000 

ilo netto 193 Br., 192 Gd., per September⸗October 1000 Kilo netto 195 
Br., 194 Gd. — Roggen per April 1000 Kilo netto 158 Br., 156 Gd., 

er April⸗Mai 1000 Kilo netto 156 Br., 155 Gd., per Mai⸗Juni 1000 

lo netto 153 Br. 152 Gd., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 151 Br., 
150 Gd., per Sul g 1000 Kilo netto 151 Br., 150 Go., per Sep⸗ 
tember⸗October 100 Kilo netto 151 Br., 150 Gd. Hafer feſter. Gerſte 
ſtill. Räböl ſtill, loco 57, per Mai 56%, per Oktober per 200 Pfd. 59 

Spiritus ruhig, per April u. per Mai⸗Juni 43%, per d fe 44%, per 

1 uft per 100 Liter 100 pCt. 45%. Kaffee ſehr feſt, Umſatz 4000 

ack. Petroleum ſtill, Standard white loco 12, 40 Br., 12, 30 Gd., per 

April 12, 20 Gd., per Auguſt⸗December 12, 40 Gd. — Wetter: Kühl, ſchoͤn. 

Eiverpool, 26. April, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 1300 B., 
davon 800 B. amerikaniſche, 500 B. Bengal. 0 

Liverpool, 26. April, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Ruhig. Surats matt. Amerikaniſche Verſchiffungen unverändert. 

Middl. Orleans 8%, middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 
mipdling fair 1 4%, good middling Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 
4%, fair Bengal 4%, fair Broach 5½, new fair Oomra 5%, good fair 
ze 5 J fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 
Egyptian 9. 

Antwerpen, 26. April, Nachm. 4 Uhr 30 Min. (Getreidemarkt] 
(Schlußbericht.) Weizen unverändert, däniſcher 25%. Roggen feſt, franzö⸗ 
ſiſcher 21. Hafer ſtelig. Gerſte behauptet. 5 
Antwerpen, 26. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 28% bez. u. Br., 
per April 28 bez., 28% Br., per Mai 27 bez. 27% Br., per September 
29% Br., per September⸗December 29% Br. Ruhig. 5 
n Bremen, 26. April. [Petroleum] (Schlußbericht.) Standard white 
loco 11 Mk. 45 Pf., per September 12 Mk. 50 Pf. Ruhig. 


Berlin, 26. April. Feſtigkeit, gepaart mit Ruhe, kann als die Signatur des 
heutigen Verkehrs hingeſtellt werden. Wir meinen, daß dies hauptſächlich 
das Reſultat der ae welcher ſich in den letzten paar Tagen die 
Preſſe befleißigt hat, möchten darin aber gleichzeitig den Beweis erblicken, 
wie gering 100 immer die ureigene Thallraft der gg Falls überhaupt 

keine Störung von Außen an ſie herantritt, begiebt ſie ſich jeder Beweg⸗ 
lichkeit, verräth aber die Neigung, in der Haltung mehr Feſtigkeit zur 
Erſcheinung kommen zu laſſen. Das war auch heute im Allgemeinen 
der Fall, nur der Bergwerksactienmarkt machte hierin eine Ausnahme, 
denn er zeigte ſich verflaut. Die zahlreicheren Verkaufsofferten entſpringen 
auch, wie uns bedünkt, der unerfreulichen Lage der Berghau⸗Etabliſſements im 
7 Ganzen und eine gewiſſe Mißſtimmung bricht ſich — ohne beſondere 

terſchiede zu machen — betreffs aller Bergwerkspapiere Bahn. — Die inter⸗ 
nationalen Speculations⸗Effecten zeigen ſich vorübergehend ſteigend und behaup⸗ 
teten bis zum Schluß einen etwas höheren Coursſtand als Sonnabend; Geſchäft 
entwickelte ſich nur in Credit und Lombarden, während Franzoſen mehr ver⸗ 
nachlaſſigt blieben. (Die e ee der lombardiſchen Eiſen⸗ 
n iſt r t ai ſtatt.) — Die Deports 
‚find ziemlich unverändert geblieben, für die genannten drei Papiere beziffert 
ſich derſelbe auf 70 Pfennige. — Von einheimifchen en en 
(5 1 Commandit pr. ultimo zwiſchen 171—2%½—2 (Raſſe 172,10), man 
75 Abertrug fie glatt auf Mai, Dortmunder Union holte Kaſſe und ultimo 24%, 
Deport 4, Laura 111,40, pr. ult. 111,60 — 111,40, Deport %. Von Oeſterr. 
Nepbenbahnen zeigten ſich Galizier, auf Mindereinnahme, etwas matter, Nord: 
weſt war dagegen in guter Haltung. Türken und Italiener bedangen un⸗ 
bedeutend mehr, 1 Looſe hielten ſich, Amerik. blieben ſtill; für Lftrl.: 
Ruſſen 4 5 Abge 
47 Vige Ruſſiſche neueſte Anleihe 94,50. Deutſche und Preußiſche Fonds 
ließen ber matter Tendenz Leben vermiſſen; von Prioritäten gilt Gleiches, 
AS Potsdamer und 5% Hamburger waren am Markte, in 4% und 
55 e aasee ih etwas Umſatz; Mehltheuer⸗ Weida blieben zu 
beſſerem Courſe verkäuflich; von fremden Prioritäten ſind Kaſchau, Nordoſt 
und Oeſterr. Nordweſt, Goldprior. (89 4) hervorzuheben; für Gotthard gab 
5 weniger Neigung kund, ruſſ. Priorit. find ſehr feſt. Eiſenbahnen hielten 
ſich meiſt recht gut, von leichten war in Oberheſſen und Nahe, auch in Dres⸗ 
dener und Grajewo etwas Geſchaft; Bergiſche verkehrten mehrfach zu etwas 
erhöhter Notiz, Oberſchleſiſche hielten ſich; — Tilſiter und oſtpreuß. Stamm⸗ 
Prioritäten zogen etwas an. Banken blieben leblos ohne rückgängige Be⸗ 
wegung, deutſche Hypotheken, deutſche National, Mecklenburger Hypotheken, 


oſener Prov.⸗Wechslerb. werden uns als nicht unbeachtet bezeichnet. Von] T 


nduſtriewerthen drückte ſich Berl. Eiſenbahnbed. abermals, Norddeutſche 30 
an, für Königsberger Vulcan und Wöhlert, auch Lindenbauperein zeigte Ko 
. Frage; von Bergw. waren Hibernia offerirt. Um 2% Uhr. Bei feſtem 


er, in ruſſiſchen Bahnen machten ſich mancherei Umſätze,] J 


K 


Schluß: Credit 431,50, Lombarden 253, Famoſen 550,50, Disc⸗Commandi 


172, Dortm. Union 24%; Laurahütte 111,25. Deports: Credit 60 Pf., 
Lombarden 75 Pf., Franzoſen 85 Pf. (Bank- u. 9.3.) 


Wien, 26. April. [Die Einnahmen der ieee 
betrugen in der Woche vom 16. bis zum 22. April 170,510 Fl. gegen 
die entſprechende Woche des Vorjahres Minder⸗Einnahme 72,596 Fl. 


Zuckerberichte.] Magdeburg, 24. April. Rohzucker. Im Laufe 
der Woche kamen einige größere Reſtpartien an den Markt, die zu unregel⸗ 
mäßigen, meiſt etwas höheren Preiſen und verſchiedenen Bedingungen wegen 
Zieles und freien Lagers Nehmer fanden. Umſatz ca. 27,000 Etr., darunter 
ein anſehnlicher Theil Nachproducte. 

Von raffinirtem Zucker gingen ca. 26,000 Brode und ca. 5000 Ctr. 
gemahlene Waare zu vollen letzten Preiſen um. Einzelne beliebte Sorten 
gemahlenen Zuckers fanden mehr Beachtung. , 

alle, 24. April. Robzucker. Bei im Allgemeinen unveränderter Ge⸗ 
Melle deb wurden 450,000 Kilo umgeſetzt, die theilweiſe bis 0.50 M. höhere 
reiſe bedangen. 

Raffinirter Zucker. Brode ſowohl wie gemahlene Zucker verkehrten auch 
in dieſer Woche in der bisberigen matten Haltung. 

Braunſchweig, 24. April. Rohzucker. Auch in dieſer Woche erfuhr 
das Geſchäft keine Veränderung und das Angebot beſchränkte ſich nur auf 
wenige Partien, die durchſchnittlich By vollen letzten, in einzelnen Fällen auch 
etwas höheren Preiſen aus dem Markte genommen wurden. Der Umſatz 
betrug ca. 12,500 Geniner. t HERE 

Raffinirter Zucker. Das Geſchäft erreichte in dieſer Woche zu ſchwach 
behaupteten letzten Notirungen einen nur mäßigen Umfang. 

Stettin, 24. April. Zuckern. Rohzuckern erhalten ſich in ſteigender 
Tendenz, Umſätze fanden nicht ſtatt, raffinirte Zuckern feſt bei gutem Abzuge. 

Syrup geht nur für den Conſum ab, Kopenhagener 22,50 M. tr. gef., 
Engliſcher 21 M. tr. gef., Kandis 13,50 —15 M. gefordert, Stärke 16—17 
M. gefordert. 


Berlin, 26. April. [Productenbericht.] Npagen wurde heute ziem⸗ 
lich lebhaft gekauft und hat auf alle Sichten bemerkbar ſich gebeſſert. Waare 
iſt dem Bedarf kaum genügend angeboten. Heute gekündigte 10,000 Ctnr. 
kamen nicht in Umlauf. — Roggenmehl iſt. — Weizen feſt und beſſer be: 
zahlt, aber wenig belebt. — Hafer war loco gut verkäuflich. Termine zeig⸗ 
ten feſte Haltung. — Rüböl feſt, aber nur entfernte Sichten etwas höher. 
— Spiritus recht flau. Es fehlte ſehr an Käufern, ſo daß die nicht großen 
Anerbietungen ſtark drückten. 9 

Weizen loco 162—200 Rchmk. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefor⸗ 
dert, pr. April — Nchmk. bez., pr. April⸗Mai 185—186½ Achmk. bez., pr. 
Mai⸗Juni 185—1867% Rchmk. bez., pr. Juni⸗ Juli 187—188 Rchmk. bez., pr. 
Juli⸗Auguſt 188, — 189 ½ Rchmk. bez., pr. Auguſt⸗September — Nehmt 
bez., pr. Septemder⸗October 1914 —192½ Rchmk. bez. — Gekündigt — 
Einr. Kündigungspreis — Rchmk. — Roggen vro 1000 Kilo. loco 141 
163 Rchmk. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 147—153 Rchmk. bez., or⸗ 
dinärer ruſſiſcher — Rchmk. bez. inländiſcher 154 —162 Ahmet. ab Bahn 
bez., geringer inländiſcher — Rchmk. bez., defecter ruſſiſcher — Rchmk. bez., 
pr. Frühjahr 148½ 150 Rchmk, bez., pr. Mai⸗Juni 147%—149 Rchmk. 
bez., pr. Juni⸗Juli 146% — 148 Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 146% —148 
147% Nchmk. bez., or. Auguſt⸗September — Rchmk. bez., pr. September: 
Obtober 147—143% Rchmk. bez. — Gekündigt 10,900 Ctnr. Kündigungs⸗ 
preis 149,50 Rchmk. — Gerſte loco 129—179 Rchmk. nach Qualität gefor⸗ 
dert. — Hafer loco 157 — 189 Rchmk. nach Qualität gefordert, oſtpreu⸗ 
ßiſcher 167—180 Rchmk. bez., weſtpreußiſcher 167—180 Achmk. bez., ruſſi⸗ 
ſcher 165 179 Rchmk. bez., ungariſcher und galiziſcher 161—169 Rchmk. 
bez., pommerſcher 183 — 185 Rchmk. ab Bahn bez., mecklenburger 183 —185 

mk. ab Bahn bez., ordinärer ruſſiſcher — Rchmk. bez., pr. Frühjahr 
179 Rchmk. bez. pr. Mai⸗Juni 169 Rchmk. bez. pr. Juni⸗Juli 16634 Am 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 164 Rchmk. bez., pr. September⸗October — Rchmk. 
bez. — Gekündigt 2000 Ctur. Kündigungspreis 20,5 Rchmk. — Erbſen: 
Kochwaare 183 —236 Rchmk., Futterwaare 167—172 Rchmk. — Weizenmehl 
pr. 100 Kilo. Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 0 25,50 — 24,50 Rchml., Nr. 0 
und 1 24—22,50 Rchmk. — Roggenmehl Nr. 0 22,25— 21,25 Rchmk., Nr. 0 
und 1 20,25—19,25 Rchmk. bez. — Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. April — 
Achmk. bez., pr. April⸗Mai 20,50 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 20,50—55 
Achmk. bez., pr. Juni⸗Juli 20,90 Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 20,95— 
21 Rchmk. bez., pr. Auguſt⸗September — Rchmk. bez., pr. September⸗Oc⸗ 
tober 21 Rchmk. bez. — Gekündigt — Cinr. Kündigungspreis — Kchmk. 
—, Oelſaaten: Raps — Rchmk., Rübſen — Rchmk. nach Qualität. 
Rüböl per 100 Kilogr. netto loco 54,5 Nchmk. bez., mit Faß — Rchmk. bez., 
r. April — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 55 — 54,9—55 Rchmk. bez., pr. 

ai⸗Juni 55 — 54,9 —55 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli — Rchmk. bez., pr. 


Juli⸗Auguſt — Rchmk. bez., pr. September⸗October 59 — 59,5 Rchmk. bez., 


pr. October⸗November 59,5 —60 Rchmk. bez., pr. November⸗December 60 — 
60,4 Fam. bez. — Gekündigt — Cine. Kündigungspreis — Nhml — 
Leinöl loco 60 mk. bez. — Petroleum per 100 Kilo incl. Faß loco 28 
Rchmk. bez., pr. Mär,⸗April 26,20 Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 25,20 Rchmk. 
bez., pr. Mai⸗Juni — Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli — Rchmk. bez., pr. Juli⸗ 
Auguſt — Rchmk. bez., pr. September⸗October 26,30 Rchmk. bez. — Gelün: 
kr Barrels. 5 4 1185 reis er Kant EN 
piritus per 10, iter loco „ohne Faß“ 56, mk. bez., „mit Faß“ 
= April — Achmk. bez., pr. April⸗Mai 9835. 36.59, Rchmk. 0 4 
ai⸗Juni 58,2—57,7 57,8 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 59,3—58.—581 
Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 59,3 —59— 59,1 Rchmk. bez., pr. Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 59,8—59,6 Achmk. bez., pr. September⸗October — Rchmk. bez. — 
Gekündigt 90,000 Liter. Kündigungspreis 58,8 Rchmk. 


Breslau, 27. April, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beutigen 
717 war für Getreide ſehr feſt, bei ſchwachem Angebot, Preiſe zum Theil 

öher. 

Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 15,50 bis 1819,60 Mart, gelber 15,60 — 17,20 54320 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, bei guter Kaufluſt Preiſe höher, pr. 100 Kilogr. 14,60 —15,60 
bis Gerſ Mark, Tone Halt über A el EN 

erſte in ruhiger Haltung, per ilogr. 13— ark, weiße 
14,80 bis 10 Mark. 5 ' Far 

Hafer war wenig verändert, per 100 Kilogr. 14,40—15,10 bis 16,80 
Mark, feinſter ber Notiz. 

Mais angeboten, per 100 Kilogr. 13,50 —14 Mark. 

Erbſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 17—18— 20,50 Mark. 

Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mark. 

15 1 = mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 15—16,20 Mark, blaue 

— ark. 


50 
Winterraps 25 50 24 50 23 40 
Winterrübſen .. . 25 — 24 10 23 60 
Sommerrübſen 24 75 23 25 22 50 


Leindotter .. 23 75 22 25 21 75 
Rapskuchen leicht verkäuflich, pr. 50 Rilopr: 8,20—8,40 Mark. 
Leinkuchen gut beachtet, pr. 50 Kilogr. 10,90—11,20 Mark. 
Kleeſamen ohne Umſaß, nie pr. 50 Kilogr. 48—52—55 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 54 —57—68 Mark, hochfeiner über Notiz. 
Thymothee matter, pr. 50 Kilogr. 28—31,50—35 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


April 26. 27. Nachm. 2 U. Adds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei OO. 333,05 333,69 334,21 
uftwärm + 5,3 + 3%½8 +. 00,5 
Dunftpend e 147 1487 14079 
Dunſtſattigun gg 54 pCt. 66 pCt. 86 pCt. 
Wind an ae NW. 2 NW. 1 NW. 1 
Wetter as trübe. trübe. beiter, Reif. 


"Breslau, 27. April. Waſſerſtand.] O.-P. 5 M. 30 Em. UB.1M. — Cm. 
0 ³¹ A VVPœPœU⁰ nne e VERZEHR 


‚ #.[Riefernadel-Dampf- und Douchebad in Klitſchdorf.] Dieſer durch 
ſeine angenehme Lage bekannte Badeort bietet für Aſthmatiker, Lungen⸗ 
leidende, Bleichſüchtige und an Rheumatismus Leidende einen reizenden 
Aae een en Die vom Grundherrn Grafen zu Solms aus einem 
Kalkſteinfelſen don Wehrau herübergeleitete Quelle Kommt den indifferenten 

hermen von an und Landeck gleich und iſt Klitſchdorf an Aſthma 
leidenden Perſonen beſonders zu empfeblen, welche Krankheit daſelbſt in 
abel det cher, von überraſchendem Erfolge begleite ter Methode be: 

e ird. 


PC ET RE TRETEN IT 


. | 
— 7 5 5 
2... —.—. ... 


Berliner Börse vom 26. A 


pril 1875. 


Wechsel-Course. 


Amsterdaml00F1.|8 T. 

do. do. 2M. 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 
Frankf. a. M. 100 Fl.] 2 M. 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 
London 1 Let. 8 M. 
Paris 100 Fres, 8 T. 
Petersburg10@SR.|3M. 
Warschau 100SB,| 8 T. 
Wien 10% Fl.. 8 T. 
do. do. [2M 


Fonds- und Geld-Course. 
Freiw. Staats -Anleihe 


Staats- Anl. 4½ ige 
do. consolid. 
do, 4% ige. 


Itaats-Schuldscheine. .!: 
Präm,-Anleibe v. 18563 
Berliner Stadt-Oblig, . 


(Berliner 

3) Pommersche 
Pogensche 
Schlesische 3 


Preussische 


Kentenpriete, Pianap: 


Schlesische 


Badische Präm.-Anl. 8 
Baierische 4% Anleihe 
Oöln-Mind,Prämiensch. 34 198,10 bz 


Kurh. 40 Thlr.-Loose 236,00 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 124,00 B 
Braunschw. Präm.-Anleihe 74,70 ba 
Oldenburger Loose 133,40 bz 


Louisd. — — d. — (Fremd.Bkn, 99,80 ba 
Ducaten 9.60 8 Oest, Bkn. 183,25 bz 
Bover. 20,53 8 do.Silbrgid, 190 @ 
Napoleons 1638 0 do. %-Guld, 189,75 6 
Imperials 16,80 % / [Russ. BKkn. 282.00 ba 


Bollars 4,195 0 


Hypotheken-Certificate. 


Krupp’schePartial Obl.,5 
Unkh, Pfb. d. Pr. Hyp-B!4 
* | Deutsche Hyp.-Bk.-Ptbſad 
Kündbr, Cent,-Bod, Cr.|4 
Unkünd. do. (1872) 


do, rückbz. & Il 
do. do. 


do, 
Unk.H.d.Pr.Bd,Crd.-B.|5 

do. III. Em. do. 
Kündb.Hyp.-Schuld.do,|5 
Hyp.Anth. Nord-G.-O. B. 5 
Pomm. Hypoth,-Briefe/5 
goth. Präm.-Pf. I. Em. lo 
do. do. II. Em. Js 


do. Hyp.Crd.Pfndbr.|5 

Pfdb.d.Oest Bd.-Or.-Ge.ſõ 

Schles.Bodencr.Pfudbr, 
d 0. 


0. do. 
Züdd. Bod.-Ored.-Pfdb.ſo 
+ | Wiener Silberpfandbr. 5 ½ 60 B 


— — —Gͤ—ü— 


Ausländische Fonds. 


Oest, Silberrents 
do, Papierrents ... 
do, 4er Präm.-Anl.. 
do. Lott.-Anl. v. 60, 
do. Credit-Loose 
do. 64er Loose 


Kuss. Präm.-Aul, v. 64% 
do. do. 186605 
do. Bod.-Cred.-Pfdb. . 8 

Kuss.-Pol. Schatz - Obl.|4 

Poln. Pfandbr. III. Em.|4 


dom. Liquid.-Pfandbr. 
Amerik. rückz. p,1881 


do, do. 18866 

do, 5% Dale 48 
Französische Rente. 8 
Ital. neue 5% Anleiheſs 
ital, Tabak-Oblig. . 6 
Raab-Grazer 100 Thlr. L. 4 
Rumänische Anleihe 8 
Türkische Anleihe 8 
Ong. 5% §t.-Eisenb.-Anl. ö 
Schwedische 10 Thir.-Loose — — 
Finnische 10 Thir.-Loose 39,00 @ 
Türken-Loose 102.00 @ 


Elsenbahn-Priorltäts-Aotien, 
Borg-Märk, Serie II.. .,414,100,50 bzB 
0. g 7 


do. do. 


do, Hess. Nordbahnſs 


Berlin-Görlitz.... +. 
d 


0. 4 
Breslau-Freib, Litt. D. JA 
do, do. G.] 


do. do. J. 4 

@öln-Minden . . . III.J4 
do, .... 

do, cd 5% VAR 

do, v4 


Halle-Sorau-Guben . 


Hannover - Altenbeken 4 


MUärkisch- Posener 


N.-M. Staatsb, I. Ser. JA 
do. de, II. Ser. 4 
do. do. Obl. Lu. II. 4 
do. do. III. Ser. 4 

Oberschles, A. K. 4 


do. BB. 35 
do. C. „% „„ „ h 
do, D.. 

do. K... 

do, FZ. 4 
do. G. 

do. III. 
do. 


do, von 1873. 
do, von 1874. 
do, Brieg-Neisse . 
do. Cosel-Oderb. 4 


do, 


Ostpreuss. Südbahn. 


Kechto-Oder-Ufer-B. 6 
Schlesw. Eisenbahn . 4% 99,59 @ 


Ohemnita-Komotau 
Dux-Bodenb aan 

do, II. Emission. . 
Frag- Dun 


fr, 
Gal. Carl-Ludw.-Bahv. 
do. de. neuels 


Kaschau- Oderberg 
Ung. Nordostbahn 


Ung. Ostbahnn 8 


Lemberg - Czernowitz. 
do. do. 


do. do. III. 8 
Mährische Grenzbahn 5 
Mähr.-Schl. Centralbahnffr. 


40. neuelfr, 
&ronpr. Rudolph-Bahn/ö 
Oesterr,-Französische .|3 

do. do. neuel3 
do, südl, Staatsbahnſa 
do. neue 3 


do. Obligationen 
Warschau-Wien II. 
do. DALE 

do, IV. 


Bank-Discont 4 pt. 
Lombard-Zinafuss ö pCt, 


D 
— 


81 


* 
* 


a 
= 
— 
= 
. 
= 
2 
* 


2 


opon 
ea aa 


= 


Kur- u. Neumärk,. 
Pommersche 4 
Posensche 


Westfäl. u. Rhein. 


Lane ee raue 
S822 


Sichsische 


Dr 
= 
2 
& 
© 
S 
EA 
= 
8 


288 


7 
Warschau-Wien Il 


. 
= * 


Ber l. Bankverein] 5% 


7 
Preuss. Bank-Act. > 
Pr.-Bod,-Cr,-Act,B.] 0 
Pr- Cent.-Bod.-Cr.| 9% 
Bächs.B 60 % I. 8.]1 


Berl. Lomb,-Bank| 0 
Berl. Makler-Bank 0 
Berl. Prod.-Makl. B 12 


EE SEIFE 
2 
— 
2 
d 


S 


aplers. 
» * 


** 
S1 
II * 


S222 
— 


do. 
do. Stargard-Posen. 
do. do. II. Em. A4 
do, do. III. Em. 4 
do. Ndrschl. Zwgb, 3 ½ 


S 


S eee 


Tarnowitz. Bergb,|l 


* 


* 


SSS 


Wilhelmshütto MAI 


Eisenbahn - Stamm - Aotlen. 


Aachen-Mastricht.] 1% 
Berg.-Märkische .| 3 


1874 [Zt. 


29,25 bz 
8750 da 
114,75 bz@ 
43,80 ba 
53,50 bz 


113,70 br 
166 G 
80 6 


3½ 130,78 bz 

37013480 b 
550-31 b 
280,30 bz 
2552,50 ba 
43.50 bz 


4% 100,726 6 
4 118.50 ban 
4 253,75 0 


. Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Actlen. 


on» 
E 

18 
E 
= 
© 


= 
2 
S 
© 


96,10 bag 
79,50 bac 
2 bz& 
113,59 bag 
86,60 ba 

45 br 


map ANNA * 


lere. 


146,50 ba 
103,60 bad 
455 
1,50 b 
W 
103.50 @ 
157,25 bz 
104, bre 
120,25 bzB 
er et ba R 


86 @ 
102,30 etbz@ 


22 — 2 229 mm mann 
= 
= 
EA 
= 
© 


83,15 etbz& 
15,60 ban 


odo ( 
G conv. 
85,75 B 


— —— — ——ꝛ— hmm ͤ—üH́—ͤ 


Verantwortli Redacteur: Dr. Stei 
Deus von Grag, Barth u. Comp: (M. Fredi 
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Breslau. 


